Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 20. 


Sonnabend den 2. Januar 


Der Morgen tagt! ein Zeiten-Abſchnitt endet, 
Und lächelnd grüßt die Welt das junge Jahr, 
Durchwandert iſt der Raum, der, nun vollendet, 
So reich an ernſten, großen Tagen war: 
Denn unter Schmerz und freudigem Erheben 
Sahn wechſelnd wir das alte Jahr entſchweben. 


2 Ja, Vaterland, an deines Königs Throne, 
Den ſeines Volkes Liebe feſt umreiht, 
Taucht heut ein Bild mit einer Sternen⸗Krone, 
Des Vaters Bild! aus der Vergangenheit. 
Der Wehmuth heilige Erinnerungen, 
Sie halten ewig dieſes Bild umſchlungen. 


Doch wende deinen Blick zum heitern Leben, ‘ 
Ein edler König, feinem Vater gleich 
An Tugenden, die ihn zum Fürſt erheben, 
- Schirmt und beherrfcht fein angeſtammtes Reich, 
And glücklich ſiehſt du an des Königs Seite N 1 
Elifens Bild als Landes⸗Mutter heute. 
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Inland. 


Berlin, 29. Dez. Se. Majeſtät der König haben 
dem bei der Staats⸗Buchhalterel als erſten Geheimen 
Buchhalter angeſtellten Rechnungs⸗Rath Löffler den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verle hen gerudt. 

Des Königs Majeſtät haben dem Grafen Berthold 


von Mülinen zu Poſen die Kammerheren⸗Würde zu 


verleihen geruht. 


Berlin, 30. Deſbr. Se. Majeſtät der König ba⸗ 
ben dem Premiersfieutenant a. D., Grafen von We: 
ſterholt⸗ vſenberg, dem Seconde: Lieutenant und 
Obder⸗Jäger Richter im reitenden Feldjäger⸗ Corps, fo 
wie dem Pfarrer Maretus zu Pouch, Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Merſeburg, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
iu verleihen geruht. — Se. Majeſtäl der König haben 
em bel der General⸗Inſpeetlon des Thüringſchen Zoll: 
vnd Handels⸗Bereins als Bureau-VBorſteher funglrer den 
Gehelmen⸗Sekretär Tiedemann die Erlaubniß zur Ans 
legung des ihm von den Herzögen zu Sachſen Erneſti⸗ 
nucher Linſe verliehenen, dem Herzoglich Sachſen Gene: 
ichen Haus Orden affilürten ſilbernen Verdenſtkreu⸗ 
zu ertheſlen geruht. — Se. Königl. Maſeſtät daden 
Kammergerichts⸗Cbef⸗Präſidenten, Wirklichen Ge⸗ 
beimen Rath von Grolmann, den Geheimen Oder⸗ 
Regietrungs⸗Rath Streckfuß und den Geheimen Re; 
glerungs⸗Rath a. D., Domdechanten von Kroſigk, zu 
Migtiedern des Staats⸗Raths Allergnädigſt zu ernea⸗ 
neu geruht. 1 


An Dem Ober⸗Lehrer an der Blinden = Unterrichts ⸗Ar 
Halt zu Breslau, Knie, iſt a Dezbr. 1840 
atent auf eine insbeſondere auch für den Gebrauch 


Heil aller Welt! daß alle Welt ſich freue! 
Ja dieſer Gruß ſchließt Thron und Hütten ein. 
„Veredlung, Lieb’ und Treue 
Soll aller Menſchen Höchftes Streben fein! 
Dann werden feſt des Friedens goldne Schwingen 
Den Thron, die Kirche und den Staat umſchlingen! 


von Blinden berechnete Vorrichtung zum Spalten von 
Holzklötzchen in dünne Brettchen und Schwefelhölzchen 
in der durch Zeichnung und Beſchrelbung nachgermiefes 
nen Zuſammenſetzung, auf Fünf Jahre von dem gedach⸗ 
ten Termin an für den Umfang des Staats ertheilt 
worden. 0 i 


Angekommen: Der Kalſerl. Ruſſiſche General 
Major, Freiherr von Seddeler, von Hamburg. 


Berlin, 29. December. (Privatmiftheilung.) 
Vorgeſtern veranſtaltete S. K. H. der Prinz Al⸗ 
brecht zu Ehren ſeines hohen Gaſtes und Schwie⸗ 
gervaters, des Königs von Holland, ein großes 
Feſt in ſeinem Palais, das außer den koͤnigl. Prin⸗ 


zen und Prinzeſſinnen auch unſer theueres Herrſchet⸗ 


paar mit ſeinem Beſuche beehrte. In dem Garten 
des Prinzen waren zwei Eis rutſchbahnen errich⸗ 
tet, bei denen ſich die allerhoͤchſten Herrſchaften bis 
am ſpäten Abend vergnügten. Mit der einbrechen⸗ 
den Dunkelheit wurde der Garten hell erleuchtet und 
arin, unter Begleitung von Muſik, ein drillantes 
SR abgebrannt, was in den Ringmauern 
der Reſidenz bisher noch nie ſtattgefunden hatte. Der 
von unfern koͤnigl. Prinzen geſtern arrangitten Treib⸗ 
jagd bei Koͤpnik konnte der Monarch wegen allzu: 


Gelb r Staatsgeſchaͤfte nicht beiwohnen. Der 
en 
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Erhalten ſiehſt du deiner Grenzen Frieden, 
Im Innern Ruhe und Geſetzlichkeit, 
Und was das Schickſal wechſelnd auch beſchieden, 
Dein König wacht! fein Adlerblick reicht weit, — 
An ſeinem Schild, dem treuen Heer und Volke, 
Bricht machtlos ſich die ferne, dunkle Wolke. 


Die ſtillen Sorgen für der Zukunft Leben, 

Für Andrer Wohl und für den eignen Heerd 
Mußt ruhig du dem Himmel übergeben, 

Der kennt dein Loos und was dein Herz begehrt; 
Und wirſt du weiſe fordern, gläubig bitten, 
So wird der Herr dich ſegnen und behüten. 


— — —— 


ig⸗ nun gänzlich wieder vertilgt worden ſind. 


Ja, Frieden mög' der Himmel uns erhalten 

In Land und Stadt, in jedem Haus und Herz! 
Geſetzlich Recht in Glaubens-Meinung walten, 

Denn jeder Glaube führet himmelwärts; 
Mög' überall ſich geiſtig Licht vermehren, x 
Nie finſtrer Wahn den Seelenfrieden ftören. 


« 


K u d r a fi. 


ſchen kann, einen folhen Mann auf dieſem wichtigen 
Poſten zu erblicken. — Der Oberpräſident der Provinz 
Poſen, Herr Flottwell, wird, wie wir in einem 
frühern, Briefe ſchon berichtet, in des letztern hohen 
Staatspoſten in Magdeburg eintreten, waͤhrend dann 
der Praͤſident der Regierung zu Merſeburg, Graf 
v. Arnim⸗ Boitzenburg, das Oberpräfidium der 
Provinz Poſen erhalten fol. — Hr. v. Seydewitz, Praͤ⸗ 
ſident der Reglerung zu Stralſund, wird von Wohlunter⸗ 
richteten als derjenige bezeichnet, welcher die Stelle des 
Grafen v. Armin in Merſeburg bei dieſen Verſez⸗ 
zungen einnehmen ſoll. — In unſern Salons wird 
das Erſcheinen des jetzt in Paris lebenden Grafen 
v. Schlippenbach in preußiſcher Uniform bei Ge⸗ 
legenheit des feierlichen Leichenbegaͤngniſſes in Paris 
ſehr getadelt und für hoͤchſt taktlos gehalten. Uebri⸗ 
gens lebt Herr v. Schlippenbach zu Paris in-fehr 
angenehmen Verhaͤltniſſen, indem ſeine a 
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und reiche Gemahlin, eine geborne v. Ar ine 
intime Freundin der Herzogin v. Orleans iſt 
und ſtets zu den Hofzirkeln gezogen wird. — Wie 
verlautet, ſtellt ſich unſer Verhaͤltniß mit Rom im: 
mer guͤnſtiger. Es koͤnnte jetzt leicht fein, daß wir 
mit dem paͤpſtlichen Stuhle auf einen freundſchaftli⸗ 
chern Fuß zu ſtehen kaͤmen, als es je der Fall war. 
— Unſre Landwirthe meinen, daß die anhaltende 
Kälte infofern gute Früchte trägt, weil dadurch die 
uͤderhand genommenen Feld maͤuſe, welche im Herbſte 
ſchon bedenklichen Schaden bei uns angerichtet hatten, 
Im Laufe I 
der letzten Tage find hier auffallend viele rt wi | 
flüſſe vorgekommen, welche gewöhnlich den Tod is 

[rs 


dem Salon eines ſehr angefehenen 

ip omatliſchen Corps ein intereſ⸗ 
muthmaßlich defignirten 
edenen deutſchen Bun⸗ 
h und Preußen an der Spitze, 
nöthigen Falle von Selten des 
den Beobachtungsheeren ange⸗ 
Der einzige noch lebende der kom⸗ 
Jahre 1814, damals Kron⸗ 
it einem 1 dle 
mehr zwanzig Jahren conſtl⸗ 


a0 
ten, O 


un ſchon fe 
Königskrone eines ſelt n 
tutlonellen Staates tra, wird in jenem Verzeichniſſe 
als oberſter Feldherr genannt. Von Oeſterreſchlſcher 
Selte ſahen wir die Namen: Landgraf v. Heſſen⸗Hom⸗ 
burg, Fürſt Windiſch⸗Grätz, Baron d'Asper und v. Heß, 
der Letztere als Chef des Generalſtabes des Erſteren. 
Von Preußiſcher Seſte die Namen: v. Grolmann, 
Prinz Karl von Preußen, Weyrach, Graf v. d. Gröben, 
v. Radowitz, der Letztere wiederum als Chef des Gene: 
ralſtabes des Erfteren, Auch figurirten die Namen der 
Prinzen: Johann von Sachſen, Emil von Heſſen am 
Rheln, wie des Markgrafen Wühelm Ludwig v. Baden 
auf dieſer Lifte, in welcher übrigens nicht blos die kom⸗ 
mandirenden Generale und Divifionäre mit den Chefs 
der Generalſtäbe der verſchiedenen Armte⸗Corps, ſondern 
auch einige zwanzig General-Majors als Brigadeführer 
namhaft gemacht werden. Wenn das Ganze, wie wir 
bereits erwähnt haben, nur als eine muthmaßliche Zu⸗ 
ſammenſtellung zu betrachten iſt, ſo geht doch aus der⸗ 
ſelben eine ſehr genaue Kenntniß des Perſonals und der 
mllitalriſchen Notabilſtäten der Gegenwart aus biefem 
Verzeichnſß hervor, und fie giebt demſelben auf jeden 
Fall nicht allein für das militalriſche, ſondern auch für 
das zeitungsleſende Publikum ein beſonderes Intereſſe. 
Gegenüber dieſen Muthmaßungen ſteht als Wirklichkeit 
ein ſehr intereſſanter, von Seiten eines Augenzeugen 
eingefendeter Bericht, welcher mit allen nöthigen Detalis 
die vollftändige Erreſchung des Zweckes der Miſſion des 
Herrn v. Radowſtz meldet. (Hamb, Corr.) 


Bekanntmachung. 


Von Ihrer Majeſtät der Kalſerein Alexandra von 
Rußland erhielten wir am 28. Oktober d. J. nachſte⸗ 
henden äußerſt huldreſchen und gewiß allen unſern ge⸗ 
ehrten Mitbürgern höchſt erfreulſchen Eclaß: 


„Die Liebe Meines theuren, in Gott ruhenden Da: 
ters hat Mich mit einem Geld⸗Vermächtniſſe, als äuße⸗ 
res Andenken, bedacht; für Mein Herz bedarf es aber 
teines äußerlichen Andenkens, um darin bis ans Eade 
Meiner Tage dle lebhafteſte, kindlichdankbarſte Erinne⸗ 
rung an die Liebe und hohen Tugenden eines ſolchen 
Vaters zu erhalten. Ich glaube daher ganz im Sinne 
des theuren Verklärten zu handeln, indem Ich, mit 
Genehmigung Meines virlgeliebten Herrn Gemahls, des 
Kalſers Maſeſtät, und mit Zuſtimmung Meines gelieb: 
ten Herrn Bruders, des Königs Maſeſtät, dieſes Ver⸗ 
mächtniß zu Wohlthätigkelts⸗Zwecken verwende.“ 


„Daß Ich dabel zunächſt der guten Stadt Berlin 
eingedenk bin, hat feinen Grund in den Erinnerungen 
an die glückliche Zeit der Kinder und Jugendjahre, an 
die ſteten Beweſſe der treuen und innigen Anhänglich⸗ 
kelt der biedern Bewohner für ihr Herrſcherhaus wie an 

die Liebe und Sorgfalt, mit er. a achtbare Vor⸗ 
ſtand der Stadt es ſich angelegen ſeln läßt, fein Ar 
menweſen zu ordnen, zu führen und dem Beblcfniffe 
immer entſprechender zu machen. Unter der Benennung: 


„„Friedrich⸗Withelms⸗Anſtalt für Arbeitſame““ 

wünſche ich mit einem Kapltal-Fonds von 40,000 

Thalern Preuß ſch, für die Stadt Berlin den Grund 

zu einer Stiftung zu legen, wle fie Mir dort noch nicht 

vorhanden zu fein ſcheint. Sie ſoll den Zweck haben, 
ſolchen Leuten, die durch Unglücksfälle, Krankheit, auch 
wohl gebüßte Vergeben arbeitslos geworden, nach Maß⸗ 
gabe ihrer Kräfte, Fähigkeiten und ihrer Arbeits willlg⸗ 
Belt, Beſchäftigung zu geben, damit fie nicht gezwun⸗ 
en der allgemeinen Fürſorge zur Laſt oder in ihrer 
Brotloſigkelt böſen Eingedungen anhelm fallen dürfen.“ 

„Dem achtbaren Magiftrat der Stadt Berlin mache 
Ich dieſen Antrag in der Hoffnung, daß er ihn an⸗ 
nehmbar finden werde, und mit dem Wunſche, daß er 
Meinen Einwurf mit dem liebevollen E fer und der be⸗ 
wäbrten Einſicht in das dortige Armen: Verhältniß zur 
Ausführung bringen möge, die derſelbe ſtets bei ähni⸗ 
chen Veranlaſſungen an den Tag gelegt hat. Sobald 


ſcheint ohne Verſchulden der a 
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Dieſer Artikel er 
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will Ich demſelben das Stiftungs⸗Kapltal von 40,000 
Rtlr. zur Verfügung ſtellen.“ 


„Des Könige Majeſtät, Mein vielgeliebter Hr. Bru⸗ 
der, hat bereits die Güte gehabt, dieſer beabſichtigten 
Stiftung feinen beſondern Schutz zuzuſagen, und fo 
hoffe ich, daß del mehrſeltiger Mitwirkung und unter 
des Himmels Segen, noch eine nützliche Anſtalt ins 
Leben treten ſoll, in der ſich das Andenken an einen 
liebevollen Vater und väterlichen Herrſcher in herzlicher 
Erkenntlichkelt lange erholten wird. Im Voraus danke 
Ich dem achtbaren Magiftrate verbindlichſt für jede Be: 
muͤhung, der ſich derſelbe in dieſer Angelegenheit unter: 
stehen will, und erneuere ihm bei dieſer Veranlaſſung 
die Verſicherung Meiner vorzüglſchen Werthſchaͤtzung 
und Meiner beſonderen Wohlgeneigtheſt. 

Tſarskoje⸗Selo, den 8. (20.) Oktober 1840. 
(gez.) Alexandra. 
An den achtbaren Magiſtrat der 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Berlin.“ 


Sofort nach Eingang deſſelben traten dle hiefigen 
Kommunal⸗Behörden zur verfaſſungsmäßlgen Berathung 
über dieſe höchſt erfreuliche Angelegenheit zuſammen, 
und beſchloſſen, das huldreſchſt angebotene Gnadenge⸗ 
ſchenk zu dem beſtimmten Zweck anzunehmen, und den 
tiefgefühlteſten Dank für dieſe relche Gabe der Mild⸗ 
thätigkeſt gegen Ihre Majeſtät die Kaiferin auszuſpre⸗ 
chen. Mit dieſer Dankſagung verbanden die Kommu⸗ 
nal⸗Behörden den ehrerbletigſten Vorſchlag zu folgenden 
Grundbeſtimmungen für dle zu errrichtende Anſtalt: 


1) Es wird eine Selftung unter der Benennung 
„Friedrich⸗Wilhelms⸗Anſtalt für Arbeitſame“ errichtet. 

2) Der Zweck dleſer Stiftung iſt, ſolchen Leuten, 
welche durch Unglücksfälle, Krankheit, auch wohl gebüßte 
Vergehen arbeitslos geworden, nach Maßgabe ihrer 
Kräfte und Fähigkeiten Beſchäftigung zu varfhaffen, 
oder fie durch angemeſſene Beihilfen in den Stand zu 
ſetzen, ſich damit zu verſehen. 

3) Diefe Belhülfen ſollen vorzugsweiſe beſtehen in: 
Beſchaffung von Arbeits: Gelegenheiten, Geraͤthſchaften 
und Materialien, in Etthellung von Vorſchüſſen und 
Gautionen, fo wie in Ueberweiſung ſolcher Arbeiten, zu 
deren Vollführung es keiner techniſchen Fertigkeit oder 
handwerksmäß iger Uebung, ſondern bloßer Körperkräfte 
bedarf. 

Huf fabrifationsmäßigen Betrieb und Handwerks⸗ 
Arbeiten für eigene Rechnung und in beſonders dazu 
eingerichteten Lokalitäten wird die Stiftung ſich nicht ein 
laſſen. 

! 4) Die durch Ihre Majeftät die Kalferin Alexandra 
von Rußland der Stiftung allergnädigft geſchenkten 
40,000 Rthir. bilden ein Stamm- und Stiftungs⸗ 
Kapital, welches konſervirt werden ſoll. 

5) Nur fo weit, als die Zinſen des Stiftungs⸗ 
Kapitals und anderweitige, der Stiftung etwa zu⸗ 
fließende Zuwendungen reichen, dürfen die Zwecke der⸗ 
ſelben verfolgt werden. — 

6) Die Stiftung wied als eine ſtädtiſche Anftalt 
durch ein eigenes, den Kommunal: Behörden unterge⸗ 
ordnetes Kuratorium verwaltet. 

Hierauf erging die nachſtehende huldreiche Ant⸗ 
wort: a 

„Der ſehr achtbare Magiſtrat hat Meinen Wunſch 
vollkommen erfüllt durch feine freundliche Bereitwil⸗ 
ligkeit, ſowohl die von Mir beabfichtigte Wohlthaͤtig⸗ 
keits⸗Anſtalt unter ſeine Leitung zu nehmen, als auch 
durch feine einſichtsvollen Vorſchlaͤge in Betreff der 
Einrichtung derſelben, die ſich auf reifere Erfahrun⸗ 
gen und genauere Kenntniß der ortlichen Verhaͤltniſſe 
gründen. Ich gebe daher gern Meine Zuſtimmung 
zu den Vorſchlaͤgen, wie fie ſich in den ſechs Ab⸗ 
ſchnitten des bezuͤglichen Schreibens vom Öften d. M. 
dargeſtellt finden, nur unter dem Vorbehalte der Ge⸗ 
nehmigung des Koͤnigs, Meines vielgeliebten Herrn 
Bruders, Majeſtaͤt. Indeſſen habe Ich die Veranſtal⸗ 
tung getroffen, daß, ſobald die Allerhoͤchſte Genehmi⸗ 
gung erfolgt ſein wird, das Gruͤndungs⸗Kapital von 
40,000 Rihlr. dem achtbaren Magiſtrat übermacht 
werden ſoll. Ich heile die frohe Hoffnung, daß un: 
ter des Himmels Segen und der verheißenen liebe⸗ 
vollen Pflege. dieſe Stiftung einen gedeihlichen Fort 
gang gewinnen und dazu beitragen wird, die dankbare 
Erinnerung an den theuren Verklaͤrten, zu deſſen Ge: 
daͤchtniß fie gegründet iſt, zu erhalten. 

Dem achtbaren Magiſtrate erneuere Ich die Ver⸗ 
ſicherung der Geſinnungen aufrichtiger Erkenntlichkeit 
und befonderer Werthſchaͤtzung, mit welcher Ich dem: 
ſelben ſtets wohlgeneigt verbleibe. 


(gez.) Alexandra. 
St. Petersburg, den 13. (25.) Nebr. 1840, 


An den achtbaren Magiſtrat der Haupt: * 
und Reſidenzſtadt Berlin.“ 


Durch die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 


11. Dechr, c. haben des Koͤnigs Majeſtaͤt die Stif⸗ 
tung und das vorgeſchlagene Grundgeſetz Allergnaͤdigſt 
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Mir der Beſchluß des achtbaren Maglſtrats bekannt in, zu genehmigen geru 


ht, und i 
Stiftungs Kapitals erfolgt. 
Indem wir uns verpflichtet halten, 
fentlichen Kenntniß zu bringen, 
Ueberzeugung, daß unſere 
innigſten Dankes gegen d 
mit uns theilen, 
wollen einer An 


ſt die Ueberweiſung des 
dies zur. öf⸗ 


ſind wir der feſte 
Mitbürger die Sie 
ie erhabene Geſchenkgeberin 
und daß auch fie ihr thaͤtiges Wohl⸗ 
inſtalt zuwenden werden, die unſerer 
Stadt ſegensreiche Früchte tragen wird, und die mit 
dem ſchoͤnen Zwecke: Nothleidenden durch Verſchaf⸗ 
fung von Arbeit aufzuhelfen — das Andenken an un⸗ 
feren verklaͤtten König auf ewige Zeiten verbindet. 
Berlin, den 29, Decbr. 1840. 
Ober-Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Rath hieſiger Königl. Refidenzien, 


Ober⸗Peitſchen (dei Frauſtadt), 30. Dezember. 
(Pelvatmitth.) Der 23ſte d. M. war für die hieſige 
evangeliſche Gemeinde ein Tag der Freude und des 
Dankes Was der fromme Sinn der in Frauſtadt ver⸗ 
ſtorbenen Frau Kaufmann Hein ſchon vor Jahren der 
biefigen Gemeinde durch ein teſtamentariſches Legat von 
2000 Rethlr. zugedacht hatte, das wurde derſelben heute 
als bedeutſame ſchöne Weſhnachtsgabe zu Theil, nämlich 
ein trefftihes Geläut Glocken, woran es bisher ihrer 
Kirche gefehlt hatte. Ein felerllcher Gottesdienft gab 
der gemeinſamen Freude den rechten Ausdruck, an wel⸗ 
cher nicht blos die Gemelndeglieder und Kirchenbehötrden, 
fondern auch die Kreſsgeſſtlichkelt und viele Bewohner 
Frauſtadt's Anthell nahmen. Herr Paſtor Elsner ſprach 
in kräftigen ergreifenden Worten die Bedeutſamkelt und 
den Zweck der Gade, fo mie den Dank gegen die ver⸗ 
ewigte Geberin aus, und weihte das Geläut, es jedem 
irdiſchen Gebrauch entzſehend, zu einer Stimme des 
Herrn. Die drei Glocken, zuſammen von über dreißig 
Centner Schwere, aus der Gießerel des Königl. Stück⸗ 
gießerei⸗Dlrectors Herrn Klagemann zu Breslau hervor⸗ 
gegangen, machen ihrem Meifter, deſſen uneigennügiges 
freundliches Entgegenkommen noch odenein dankbar an⸗ 
zuerkennen iſt, alle Ehre. Ste erfreuten jedes Auge 
durch ihr, mit finnreihen Sprüchen und reihen Ver⸗ 
zierungen in erhabener Arbelt geſchmücktes Aeußere und 
jedes Ohr durch ihren reinen Wohllaut, welcher der er⸗ 
freuten Gemeinde felerlich zum erſten Mal ein Feſt des 
Herrn verkündigte. 


Danzig, 25. Dezbr. 


— 


Durch die Thätſgkelt der 
Polizel, wie auch durch den Ein fluß eines Stcher⸗ 
heits⸗Vereins, der ſich hier gebildet hat, iſt bereits 
den in dleſer Jahreszeit ſtets beſonders überhand neh⸗ 
menden Diebereten und Einbrüchen erfolgreich ent: 
gegengewirkt worden. Als ein kräftiges Mittel, dieſen 
Vergehen vorzubeugen, iſt auch das anerkannt beſonders 
wirkſam, wenn den Leuten, welche wegen früherer Die⸗ 
berelen berelts unter Aufſicht ſtehen, Arbeit verfchafft 
wird. Mehrere Kaufleute haben ſich deshalb bereit er⸗ 
klaͤrt, ſolche Leute auf den Holzhöfen zur Arbeit auf⸗ 
zunehmen und der Sſcherheits⸗Verelin hat die Aufſicht 
über dieſelbe übernommen. Ueber jeden Obſervaten wol⸗ 
len drei Mitglieder deſſelben, unter pollzellſcher Zuſtim⸗ 
mung, eine Art moralſſcher Vormundſchaft führen, um 
ihn nicht nur an Thäti⸗ keit zu gewöhnen, ſondern auch, 
wenn er ſich wirklich beſſert, völlig in die menſchliche 
Geſellſchaft wieder einzuführen. e 


Koblenz, 26. Decbr. Im Laufe des Jahres 
1840 ſind in dem Bisthum Trier 31 katholiſche 
Geiſtliche geſtorben, von denen 8 ihre Lebenszeit 
zwiſchen 80 und 90 Jahre hinaufgebracht, und 9 
zwiſchen 70 und 80. Die uͤbrigen vollendeten ihr 
Tagewerk hienieden in einem weniger bedeutenden Al⸗ 
ter. Von allen dieſen gehoͤrten nur noch zwei einem 
teligiöfen Orden an — einer dem Benediktiner⸗, der 
andere dem Praͤmonſtratenſer-Orden. Der Senior 
aller Geiſtlichen dieſes Sprengels, Herr Johann Wer⸗ 
ner Maria Wolf zu Ahrweiler, vollendet mit dem 
naͤchſten 24. März fein 93ſtes Lebensjahr, und eine 
der noch wenigen uͤbriggebliebenen Kloſterfrauen hat 
bereits ihr 95ſtes Altersjahr angetreten. 


Bonn, 26. Dez. In dem amtlichen Verzelchniß 
der Studirenden unſeter Hochſchule befinden ſich 
mehrere Prinzen aus ſouverainen Häuſern, als: Se. 
Königl. Hoheit Friedrich Franz, Erbgroßherzog von 
Mecklenburg⸗ Schwerin; Se. Hochfürſtl. Durchlaucht 
Frledrich Wilhelm, Prinz zu Heſſen; Se. H. D. 
Chriſtian, Prinz zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Glücksburg; Se. H. D. Clodwig, Prinz von Ho⸗ 
henlohe⸗Waldenbur,⸗Schillingsfürſt und Ratibor. 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 27. Dezbr. 8 
Wir gehen dem Schluſſe des alten Jahres entgegen, 
nicht ohne daß uns ins neue Jahr die Beſorgniß bins 
über begleitet, es möchte die 1840 ausgeſtreute Saat 
im Jahr 1841 zu Früchten heranreifen. In birfigen 
Krelſen nämlich will man wiſſen, es ſelen die vom 
Tuflerien⸗Kabinet auf die neuerlich an daſſelbe von 
n deutſchen Großmächten und im Namen des deut⸗ 
en Bundes geſtellten Anfragen, wegen der Bedeutun 
der Rüſtungen Frankreichs erthellten Antworten, kel 
nesweges in der Art ausgefallen, daß ſich jene Machte 
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und der Bund vermüßigt ſehen könnten, auf fernerwei⸗ 
tige Vorbereitungen zur nachdrücklichen Abwehr eines 
unberufenen Angriffs zu verzichten. Jenes Wiſſen be⸗ 
tuhet frellich nur auf dem Grund von Gerüchten, be 
en Glaubwürdigkeit wir nicht verbürgen können, zumal 
da Frankfurt nicht zu den Mittelpunkten der aktiven 
europäiſchen Politik gehört. Indeß fo unerfe' ul ch auch 
die Ausſicht auf eine wenigſtens mögliche Störung el: 
us 25 jährigen ſegens reichen Friedens iR, fo gewähren 
doch die Angaben, die man ſich über den bereſts ange⸗ 
bahnten Abwehrungsplan mittheilt, die beruhigende 
Ueberzeugung, daß kein Angriff auf Deutſchland, der ge⸗ 
wagt werden dürfte, auch wut einen Anfang von Er⸗ 
folg haben kann. Große Truppenmaſſen nämlid, 
heißt es, würden noch in den erſten Monaten des 
neuen Jahres von Deutſchlands äußerſten Gränzen 
im Weſten an bis def in das Gebiet feines mächtigen 
öſtlichen Nachbarn und Alllirten hlneln, ſtaffel⸗ 
förmig aufgeſtelt werden, um, ſollte es Noth thun, dem 
unbefugten Angreifen eine unüberſtelgliche Schutzwehr 
entgegen zu ſchen. Da aber nach firategifhen Regeln 
der wirkſamſte Vertheidigungskrieg im Lande des An⸗ 
grelfers ſelber geführt wird, ſo lebt man der Hoffnung, 
der Boden des theuern Vaterlandes werde nicht deſſen 
Schauplatz werden. — Oeffentliche Blätter meldeten vor 
einiger Zeit, die Landgrafſchaft Heſſen⸗Homburg 
ſoll demnächſt eine landſtändiſche Verfaſſung er⸗ 
halten. Wie man jetzt hört, fo liegt allerdings der bes 
treffende Entwurf im Kabinette des Souverains zur 
höchſten Genehmigung vor; jedoch wäre dieſelbe bis jetzt 
noch nicht ertheilt worden. Auch dürfte es damit, in 
Folge der jüngſten fo betrübenden Vorgänge, noch wohl 
einigen Anftand haben. Andererſelts heißt es, die Cen⸗ 
tral⸗Behörden des heſſen-homburgiſchen Staatsgediets 
ſollten nach Weißenheim, auf dem linken Rheinufer, 
übergeſiedelt werden. Es wäre dles auch vielleicht um 
fo paſſender, als das Amt Meifenheim die bei weitem 
größere Halbſcheld dieſes Gebietes bildet. — Kurz vor 
den Weihnachtsfelertagen wurde das Daſein einer Die⸗ 
besbande entdedt, deren Theilhaber etwa 14 bis 17 
Johre zädlen. Sie trieben ihr Gewerde vornehmlich in 
den Kaufläden, die ſie unter dem Vorwande der Waa⸗ 
renſchau gelegenheitlich beraubten. Das angebliche Haupt 
der Bande befindet ſich vorläufig in pollzellichem Ge: 
wahrſam. Das Motiv ihrer Verbrechen muß man lei⸗ 
der in der unter allen Altersklaſſen und Ständen im⸗ 
mer Mehr überhand nehmenden Genußſucht ſuchen, 
die durch eine fehlerhafte häusliche Erziehung aufgeſta⸗ 
chelt wurde. — Man darf hoffen, daß die biffentirenden 
e der ſenkenbergiſchen naturhiſto⸗ 
riſchen 8 dull ſich fortan zufrieden geben mer: 
den, nachdem durch die am letzen Mittwoch ſtattgehab⸗ 
ten Wahlen, 15 Behufe der Erneuerung der Direktion, 
Ed. Stüppel mit in dieſelbe berufen wurde. 
Aus dieſem Wahlergebniſſe nämlich geht auf das Un⸗ 
zweldeutigſte hervor, daß 5 — Seite Stüppels große 
Verdlenſte um dieſe herrliche Annen unt wurden; 
zugleich aber beurkundet fie den guten W. ar Rip: 
ler, deſſen Verbeſſerungs⸗ oder Abänderunge⸗Vorſchl gen, 
ſofern es nur angeht, die gebührende Beachtung zu er⸗ 
thellen. — In Folge der ſehr belangreihen Lederauf⸗ 
kaufe, die kürzlich an hleſigem Platze für Militär⸗Be⸗ 
dürfuiſſe bewirkt wurden, haben die Oberleder einen 
Preisaufſchlag von etwa 8 pCt. erfahren, indeß dle 
Sohlleder um 4 pCt. gefliegen find. Da ſich die Preife 
der letztern beſonders nach den überſeelſchen Zufuhren 
von Rohhäuten regullren, fo ſehen unſere Lederhändler 
mit geſpannter Erwartung der Bestätigung der vor el: 
nigen Wochen hier über Havre eingelaufenen Nachrich⸗ 
ten, wegen Aufhebung der Blokade von Buenos⸗Ay⸗ 
res, entgegen. — Die ſtrenge Kälte hat jetzt wleder 
nachgelaſſen und wir haben burckſchnittlich 5 bis 7 Grad 
unter Null nach Reaumur. Da indeſſen die Saatfel⸗ 
der fortwährend die Schneedecke entbehren, ſo dürfte 
ſelbſt dieſer Kältegrad für die zarteren Pflanzen, wie bei- 
ſpielswelſe für den Raps, nicht ohne Nach thell fein, 
Der Weinſtock hat jedoch durch dieſe Witterung kei⸗ 
nen Schaden gelitten, indem das Holz, vor deren Ein⸗ 
tritt, ſchon zur vollkommenen Reife gelangt war. 
Vom Main, 22. Dez. Man kennt nun bereits 
die Antwort der franzöfiſchen Regierung auf 
die ernſten Vorſtelungen Oeſterreichs und Preu⸗ 
ßens in Betreff der auffauenden und fortdauernden 
Rüſtungen in Frankreich. Balzot gibt darin die bür⸗ 
digſten Zuſich rungen feines aufrichtigſten Willens für 
Erhaltung des Frledens (vergl. Frankfurt und Paris.) 
und wünſcht nur, daß die Mächte ihm Zeit gönnen, 
wobel er andeutet, daß er gegenwärtig unter dem Ein⸗ 
fluſſe der Kammern ſtehe und daher gebundene Hände 
babe. Er bemerkt ſofort, daß gegenüber der offenkundig 
feledüchen Stimmung des Königs Ludwig Philipp, des 
feledliebenden Minſſterlums vom 29. Okt. und der für 
den Frieden ſtimmenden Mehrzahl in den Kammern, 
dann des eben TO denkenden größern und eimflußreichen 
Theis der Bevölkerung Frankreichs, die deutſchen 
Journale einen höchſt auffallenden, das franzöſiſche 
Mimſterlum ſehr brengenden Contraſt bilden, indem bie: 
. voll ſeſen von Krlegstüſtungen in den deutſchen 
undesſtaaten und beſonders von den Rüſtung en Oeſter⸗ 
teſchs und Preußens mit ſichtbarer Uebertreibung und 
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Bombaſt ſprechen ), was bei der Leichtgläubigkelt, dem 
Nationalſtolz und dem krlegerlſchen Geiſt der franzöſi⸗ 
ſchen Nation nur zur Aufregung und weltern hieraus 
entſpringenden üblen Folgen führen müſſe. (A. Z.) 


Leipzig, 27. Dezbr. Für die Bequemlichkeit der 
Paſſaglere auf der Leſpzig⸗Dresdner Eiſenbahn wird 
von der Direkt on thells ſchon jetzt das Mögliche ges 
than, theils nach Kräften vorbereitet. Bel der Kälte von 
mehr als 10 Grad waren in den offenen Wagen Kä⸗ 
ſten mit heißem Sand für dle Fahrenden beigefegt. Mit 
der beſſeren Jahreszeit ſoll auch die letzte Klaſſe bedeckte 
Wagen erhalten. — Die Einnahme von der Lelpzig⸗ 
Dresdner Eiſendahn⸗Geſellſchaft beträgt vom 20. — 26. 
Dezbr. 6737 Rthl. 13 Gar., indem 5425 Perſonen 
von dieſer Fahrgelegenheit Gebrauch gemacht haben und 
von dem Güter: Transport während jener Zeit 2781 
Rthlr. 4 Ggr. eingegangen iſt. Die Aktien der Eiſen⸗ 
bahn ⸗Geſellſchaft ſtehen 99%, pCt., die der biefigen 
Bank mit 107½ pCt. und die der Magdeburg⸗Leipzi⸗ 
ger Eiſenbahn mit 111 pCt. im neueſten Courszettel 
notirt. 


Hannover, 26. Dezbr. Nach einer Bekanntma⸗ 
chung in der hleſigen Zeitung iſt die Einführung der 
„Allgemeinen Leipziger Zeitung“ fo wie der 
Blätter für literariſche Unterhaltung wieder erlaubt. 


— — 


Nu land. 


Aus Kronſtadt wird gefchrleben: „Das Eis ers 
ſtreckt ſich von Krosnaja Gorka 20 Werſt weit in das 
Meer hinein. Vor einigen Tagen find die erſten Schllt⸗ 
ten von hier direkt nach St. Petersburg gegangen.“ 


Großbritannien. 


London, 24. Dezbr. Die Königin und Prinz 
Albrecht haben ſich geſtern von hier nach Windſor 
begeben und ſind am Mlttag dort eingetroffen. Auch 
die Kronprinzeffin iſt nach Schloß Windſor gebracht 
worden. Ungeachtet des ſehr kalten, unfreundlichen Wet⸗ 
ters hatten ſich mihrere Hundert Menſchen am Stadt⸗ 
thor verſammelt, um Ihre Maßjeſtät bel dem erſten Be: 
ſuch, den ſie nach ihrer Entbindung in Wlndſor macht, 
zu bewillkommen. Die Königin ſoll zwar ſehr blaß und 
angegriffen ausgeſehen haben, aber die Stufen der Schloß⸗ 
Treppe, auf den Arm ihres Gemahls gelehnt, mit ihrer 
gem öhnlichen Haltung hinaufgeſtlegen fein. In den näch⸗ 
ſten Tagen wird auch die Herzogin von Kent in Wind⸗ 
for erwartet. — Prinz Albrecht hat der Königin einen 
Papagei geſchenkt, den er für 50 Pfo. St. gekauft, 
und der eine Menge Phraſen ſprechen und Lieder fingen 
gelernt hat. Der Vogel iſt drei Jahre alt und ſelt etwa 
15 Monaten in London. Er weiß 800 Engliſche Worte 
und ſpricht auch mehrere Säge in Franzöſiſcher Sprache. 
Den erſten Vers des Engliſchen Liedes: „Die Flagge, 
die tauſend Jahren getrotzt“ und des Volksliedes „Jim 
Crow“ foll er mit ſcheinbarem Enthuſiasmus und 
Humor ſingen und dann die Melodie noch einmal 
pfeifen. Sleht er Jemanden ein Glas Wein nehmen, 
fo. hebt er feine rechte Klaue in die Höhe und ſingt mit 
Feuer: „Ihrer Majeſtät Königin Victorka's Geſund⸗ 
helt“, ein andermol „das Wohl Sr. Königl. Hoh. des 
Prinzen Albrecht“, und auch „der Kronprinzeſſin Wohl⸗ 
fein, Gott erhalte fie!” (Staats⸗Ztg.) 


Lord Normanby iſt am 17ten d. M. von einem 
neuen Unfall betroffen worden, der indeß keine ſchlim⸗ 
me Folgen gehabt zu haben ſcheint. Er ritt nämlich 
in Brighton langs der Küſte ſpazieren, als fein Pferd, 
von einem vorbeifahrenden Wagen geſtreift, ſcheu wurde 
und, da er, ſeiner noch nicht ganz geheilten Handver⸗ 
letzung wegen, nur des einen Armes mächtig war, mit 
ihm durchging und ihn endlich abwarf. Der Fall hat 
ihn fo wenig beſchädigt, daß er ſich nur mit Mühe be: 
wegen ließ, das Pferd nicht ſogleich wieder zu beſteigen. 
Der Morning⸗Herald meldet jetzt auch, daß die Mlt⸗ 
glieder der Konferenz, welche ſich zu London befinden, 
die Conventlon des Commodore Nopler mit Mehmed 
Ali gebllligt hätten, 
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) Wir müſſen bezweifeln, daß die franzöſiſche Note fich ſol⸗ 
er Ausdrücke bedient haben könne. Hr. Guizot kennt 

zu gut die ungemeſſenen Ausfälle und Inſalten, welche 
die Pariſer Journale täglich gegen Deutſchland und die 
deutſchen Mächte enthalten, als daß er ſich über die deut: 
ſchen Blätter beſchweren könnte, in deren großer Mehr⸗ 
zahl nur ein ſehr ſchwaches Echo widertönt. (A. 3.) 
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In Folge der Operationen an der Spelſchen 
Küſte hat die Admiralität ſämmtliche Commandeure 


und Lieutenants der Flotte, ſo wle nicht weniger als 


41 der älteren Fähnriche, um einen Grad befördert, 
welche bel 


und zwar fo, daß das Patent derjenigen, 
der Einnahme von St. Iran d'Acre gegenwärtig waren, 
um einen Tag früher datirt iſt, um ihnen den Ancſen⸗ 
nel :s⸗Vorrang vor den Anderen zu geben. Die Com: 
mandeure find zu Gapitainen, dle Lieutenants zu Com: 
mandeuren, die Fähnriche zu Lleutenants, die Hülfs⸗ 
Chirurgen zu wirkllchen Chirurgen befördert. 


Die in deutſchen Blättern vorgefommene Nachricht, 
daß der ältere, hier lebende Herzog von Braun⸗ 
ſchweig ſich zu einem Angriff auf ſeine vormaligen 
Beſitzungen rüſte, wat hier etwas ganz Neues. Zwar 
unterhält derſelbe hier int me Verbindungen mit einigen 


Franzoſen, die ihm einen ſolchen Rath gegeben haben 


könnten; allein welche Neigung er auch zur Ausführung 
deſſelben haben möchte, ſo fehlt es doch am Beſten, und 
man muß ſehr bezweifeln, daß er viele Millionen bei 
ſeiner Flucht aus Braunſchweig mitgenommen, wie 
deutſche Blätter anführen. Ec lebt bier ſehr elngezogen 


und lleß ſich vor einem Jahre von einem Handwerker 


belm Untergerlcht, nämlich dem Sheriff Court, wegen 
10 Pfd. St. verklagen Der Herzog iſt dieſen Win⸗ 
ter zuwellen in den Concerts d’hiver, oder ſogenann⸗ 
ten promenade concerts, geweſen, welche im Drury⸗ 
lane⸗Theater gegeben werden. 
ben iſt Hr. Eliafon aus Darmſtadt; feine Ausgaben 
betragen für jeden Abend im Durchſchnitt 100 Pf. St., 
und feine Einnahme 150 Pf. St. Selten find wenl⸗ 
ger als 3000 Perſonen darin, von denen jede 1 Sh. 
bezahlt, fc die Logen iſt der Preis viel höher. 
(Allg. Zig.) 


Frankreich. 


Paris, 25. Dezember. Der Moniteue meldet 
„Graf Philipp von Chabot, Kommiſſarlus des Königs, 
der nach St. Helena Behufs der Translatlon der Aſche 
Napoleon's geſendet wurde, habe geſtern dem Herzoge 
von Dalmatien die Schlüſſel des zu St. Helena am 
13. Okt. verſchloſſenen Sarges des Kalſers übergeben.“ 


Man lieſt im Meſſager: „Ein Morgen- Journal 
meldet, der Finanz: Minifter habe feine Entlaſſung 
eingerelcht. Wir ſind ermächtigt, dieſe Nachricht, welche 
unter die zahlloſen Erfindungen, wodurch bie Oppoſi⸗ 
tions⸗Preſſe jeden Morgen die Reglerung ſchwächen 
möchte, eingereiht werden muß, aufs förmlichſte zu wi⸗ 
derlegen. 


Man glaubt, in den näͤchſten Tagen werde eine 
Ordonnanz erſcheinen, die Hrn, von St. Aulalre zum 


Boiſchafter zu London und Hrn. von Lamartine zum 


Bolſchafter zu Wien ernennt. 


Der öſlerreichlſche Botſchafter hat geſtern Abend 
eine lange Conferenz im Miniſterlum des Auswärtigen 
mit dem Marſchall Soult gehabt. Man glaubt, dies 
ſelde beziehe ſich auf die Beantwortung der Note der 
vier Mächte, die Beſchwerde über die Rüſtungen Frank⸗ 
relchs führt. Die Freunde des Hrn. Gulzot behaupten, 
die Antwort deſſelben laute in ſehr energiſchen Worten. 
(ſ. Deulſchland.) 


Herr Humann ſoll gegen die Negozlirung eines b 


neuen Anlehens fein; er behauptet, alle Ausgaben 
mittelſt eines von ihm erdachten Planes beſtreiten zu 
können, ohne zu e'nem ſolchen Hülfsmittel genöthigt zu 
fein; er gedenkt ſich mit Holzfällungen und Schatzbons 
zu helfen. Uebrigens hat er ſich mit Beſtimmthelt ge⸗ 
gen jede neue Ausgabe zur Vermehrung der Rüſtungen 
erklärt. Here Gulzot ſoll für ein neues Anlehen fein, 


Die vier neuen Kavallerie: Regimenter, 
1 Jager uno 3 Dufaren-Regimenter, find jetzt, was 


die Leute und die Pferde betrifft, vollſtaͤndig organi⸗ 


ſirt; nur die Equipirungs-Gegenſtaͤnde ſind noch nicht 
faͤmmtlich abgeliefert worden. Die Zahl der Jäger 
Regimenter wird dadurch auf 13 und die der Huſa⸗ 
ren⸗Regimenter auf 9 erhoͤht. 


Geſtern wurde an dem Invalidenhauſe, in dem im: 
mer noch fortdauernden Gedränge, eine Dame faſt todt 
getreten, und elne andere Frau ſo gedrängt, daß ſie in 
dem Garteu ſelbſt eines kleinen Knäbleins genas, 
welches ind ß lebend und geſund war und bel der glelch 
darauf folgenden Taufe dle Namen Napoleon 8 


veur Bienvenu! erhielt, 


Der Unternehmer derfels 


au- 


beabſichtigt. 


x 


Aus Toulon ſchrelbt man vom 18. Dezbr., daß 
viele Leute von der zur Levante⸗Flotte gehörigen 
Mannſchaften beurlaubt worden ſind. Täglich gehen 

ihlreiche Schaaren derſelben von Toulon nach den 

tädten im Innern ab. Das Gerücht, welches in 
Toulon verbreitet worden, daß ſechs Krlegsſchiffe den 
„Phare“, welcher dle verwitwete Königin von Spa⸗ 
nien an Bord nehmen fell, nach Valencla begleiten 
würden, um die Landung der Königin Chriſtine daſelbſt 
zu unterſtützen, iſt, wie hier verſichert wird, unbegründet. 


Aus dem Elſaß, 23. Dez. Von Seiten Badens 
ſtehen der Fourage-Ausfuhr noch immer keine Hin: 
derniſſe in Wege, und dadurch iſt uns ein großer Dienft 
geleiſtet, während das Verbot des Pferdeeinbrin⸗ 
gens nicht uns, ſondern vielen Kaufleuten jenſeits des 
Rheins Schaden bringt. Schweizer und Niederländiſche 
Unternehmer verdienen große Summen, und fie loben 
die deutſchen Regierungen gar ſehr, daß ihnen allein ein 
Monopol überlaſſen würde, das fo vorthellhaſt für fie 
iſt. Die Kommunikationen zwiſchen den Nachbarſtaateu 
ſind durchaus nicht erſchwert, und in Kehl gehen, nach 
wie vor, jeden Monat beinahe 2000 Gulden Brücken⸗ 
geld ein. 


Straßburg, 25. Decbr. Herr Bautain hatte 
dem Biſchof den Wunſch geäußert, mit feinen Schuͤ⸗ 
lern wieder in das Recht der prleſterlichen Jurisdik⸗ 
tion einzutreten, und ſich erboten, ein Glaubens be⸗ 
kenntniß abzulegen. Der Biſchof übertrug die Sache 
dem Coadjutor Raͤß, welcher von B. und feinen 
Schülern eine Erklärung entgegennahm, worin unter 
andern folgende Säge vorkommen, welche für die 
Sache des Hermeſianismus von der größten 
Bedeutung ſind; „So ſchwach und dunkel auch die 
Vernunft durch die Erbſuͤnde geworden fein mag, fo 
bleibt ihr noch genug Klarheit und Stärke, um uns 
mit Sicherheit zum Daſeyn Gottes, zu der den Ju⸗ 
den durch Moſes, den Chriſten durch unſern anbe⸗ 
tungs wuͤrdigen Gott⸗Menſchen ertheilten Offenbarung 
hinzuleiten, In Beziehung auf dieſe verſchiedenen 
Fragen geht die Vernunft dem Glauben vor⸗ 
an und muß uus zu demſelben führen.” Zus 
gleich enthält ditſe Erklärung) die beſtimmteſte Pro: 
ſcribirung der Dogmatik derjenigen Ultramontanen, 
welche ihre Lehren mit dem Hochmuthe Delamennais 
als die echt katholiſche angeprieſen haben. (F. J.) 


Spanien. 


Madrid, 16. Decbr. Die Madrider Gaceta 
veröffentlicht ein Decret über die Organſſation der Ci⸗ 
vilz und Militair⸗Verwaltung in Navarra, um die 
Fueros mit der Conſtitution des Landes in Einklang 
zu bringen. — Diefe Maßregeln verdienen um fo mehr 
Aufmerkſamkeit, als ſie als Maßſtab deſſen gelten, was 
die Regentſchaft in den andern Provinzen vorzunehmen 
Es giebt viele Leute, welche an eine dumpfe, 
aber wirklich vorhandene Unzufrledenheit in den Nord⸗ 
provinzen glauben. Es könnte geſchehen, daß ſpäter un⸗ 
ter dleſen Bevölkerungen ein energiſcher Widerſtand ge: 
gen die Reglerungsmaßregeln ausbräche; dle Einwohner 
dieſer Gegenden, elferſüchtig auf die Wahrung ihrer 
Fueros, find ſtets in Sorge, daß die Madrider Behörde 
in dle Peſvlleglen der Provinzen eingreifen wolle. 

g 7 (F. Zig.) 

Die Verhaftung der Alkalden von Toloſa, 
Aſpeitia und Ascoitia und die Abführung derſel⸗ 
ben in die Citadelle von San Sebaſtian hat 
in den baskiſchen Provinzen große Aufregung 
verurſacht. Der „Correo National“ bemerkt hierüber: 
„Die Tyrannei fährt in ihrem unverſchaͤmten Ver⸗ 
fahren fort. Die Regentſchaft hat die drei Alkalden 
der größten Städte Gujpuzcoa’s, Söhne der angeſe⸗ 
henſten Familien, Männer, die wegen ihier Ergeben⸗ 
heit für die nationale Sache verfolgt wurden, verhaf— 
ten und einkerkern laſſen. Herr Altuna, der eine 
dieſer Alkalden, war Riego's Adjutant, Herr Pala⸗ 
cios, der zweite Alkalde, war im Jahr 1823 Frei⸗ 
williger in der conſtitutionellen Armee und der dritte 
Alkalde, Herr Garmendia, ein junger talentvoller 
Rechtsgelehrter, National⸗Freiwilliger. Wahrſcheinlich 
wird die Regentſchaft ſich nicht auf dieſe drei despo⸗ 
tifchen Handlungen beſchraͤnken, da die Übrigen Städte 
der Provinz unſtreitig dem Beiſpiele von Aſpeitia, 
Azcoitia und Toloſa folgen werden. 


Da die Differenz zwiſchen Spanien und Por: 
tugal wegen der Douro Schifffahrt fehr ernfi 


zu werden droht, ſo thellen wir nachträglich einen bereits 


erwähnten Artikel der Madelder Hof⸗Zeltung mit, 
welcher einen mehr als halboffiziellen Charakter haben 
dürfte. Man ſieht daraus, aus welchem Lichte die ſpa⸗ 
niſche Regierung den betreffenden Traktat betrachtet. 
Der Artikel der Hofzeitung lautet: „Den Berſchten aus 
Liſſabon zufolge, haben dle dortigen Kammern ihre Siz⸗ 
zungen geſchloſſen, ohne die Bellimmungen wegen der 
freien Beſchiffung des Douro anzunehmen. Wir wiſſen 
nicht, was wie mehr bewundern ſollen, die unausgeſetz⸗ 


* Bemühungen unſerer Nachbarn, die Wirkungen des 


raktats vom 31. Auguſt 1835 zu hinteutreiben, oder 
die Nachgiebigkeit und das freundliche Benehmen Spa⸗ 


2 


nlens, welches blindlings in alle Forderungen Portugals 
willigt. Die in den Kammern beider Länder zu vers 
ſchiedenen Zeiten gemachten Mittheilungen und die von 
den Kommiſſarlen verfaßten Schriften fegen uns in den 
Stand, die Angelegenheiten richtig zu beurthellen. Die 
Frage, um dle es ſich handelt, iſt außerordentlich ein⸗ 
fach. Am 31. Auguſt 1835 wurde zwiſchen beiden 
Ländern ein Vertrag zur frelen und gemeinſchaftlichen 
Beſchiffung des Douro unterzelchnet und ratſfizirt, ſo⸗ 
dann eine Kommſſſion ernannt, um eine Reihe von Be: 
ſtimmungen fur die Beſchiffung dleſes Fluſſes zu ent: 
werfen. Dieſe von der Kommiſſion unterzeichneten Be⸗ 
ſtimmungen wurden zu Anfang des Jahres 1836 von 
Ihrer Majeftät der Königin Regentin unterzeichnet; 
Portugal dagegen weigerte ſich, diefe Beſtimmungen zu 
genehmigen, well angeblich mehrere Klauſeln nachtheſlig 
für ſeinen Handel ſeſen, und es verlangte, daß alle Ar⸗ 
tikel des aus wärtigen Handels, die ſtromauf warts nach 
Spanien gingen, in den Portugieſiſchen Zollhäuſern ei: 
nen Zoll erlegen ſollten. Dleſe Forderung wurde, un⸗ 
geachtet ihrer Unbilligkelt und Abgeſchmackthelt, von Spa⸗ 
nien zug ſtinden in der Hoffnung, daß die übrigen Be⸗ 
ſtimmungen würden angenommen werden. Statt deſſen 
verlangte Portugal, daß der zur Ausfuhr beſtimmte Spa⸗ 
niſche Wein, wenn er den Fluß abwärts paffire, e ner 
Abgabe von 300 Realen für die Pipe unterworfen ſein 
ſolle; das iſt das Doppelte und zuwellen das Dreifache 
von dem Werthe des Weins. Da die Spanifche Re⸗ 
glerung noch immer den Traktat ausgeführt zu ſehen 
wünſchte, fo willigte fie nicht nur in dieſe übertriebene 
Forderung, ſondern geſtattete auch, daß dleſelbe auf 
Branntweine und Ligueure ausgedehnt werde, obwohl 
in dem 8. Artikel des Traktats eine vollkommene Abga⸗ 
ben⸗Freſhelt für alle aus Spanlen ausgeführten Waa⸗ 
ren ſeſtgeſetzt wurde. Portugal verlangte nunmehr die 
freie Einfuhr von Porxtugieſiſchem Salz, Taback und 
anderen Kolonjal-Produkten in Spanlen, mit einem 
Worte tauſend Dinge, die mit dem Traktat gar nichts 
zu thun hatten. Es wurde ſodann der Einwurf ge⸗ 
macht, daß die in Porto genehmigten Beſt mmungen 
Manches enthielten, was den Giſetzen des Landes zu: 
wider ſei; es wurden daher zwei Kommiſſarlen ernannt, 
um die anſtößigen Klauſeln zu reoldlren. Portugal ver⸗ 
langte nun zunächſt als unerläßlich, daß der Traktat den 
Cortes zur Genehmigung vorgelegt werde. Die Spa: 
niſche Regierung bemerkte hierauf, daß, um biefen Auf⸗ 
ſchub zu vermeiden, es beſſer ſei, neue Kommiſſarien zu 
ernennen, um Alles, was nicht durchaus nothwendig 
ſei, aus den Beſtimmungen zu entfernen. Es wurde 
daher in Liſſabon eine neue Revſſions⸗Kommilſion er⸗ 
nannt, die ſich ihres Auftrages zur Zufriedenheit der 
Portugſeſiſchen Regierung entledigte; aber die letztere, 
ohne ſich ihrer früheren Verſprechungen zu erinnern, 
legte die revidirten und modifizirten Beſtimmungen nun⸗ 
mehr doch den Kammern vor. Die Deputirten⸗Kammer 
begann ihre Arbelten mit der Diskuſſion des Traktats 
ſelbſt und ging ſodann zu den Klauſeln der neuen Be⸗ 
ſtimmungen über. Dle Erörterung ging jedoch mit fol: 
cher Langſamkeſt und ſo vlelen Unterbrechungen vor ſich, 
daß man offenbar ſah, wie man nur Zeit gewinnen 
wollte, um die Kammern vor der Beendigung der Ols⸗ 
kuſſion schließen zu können. Dies iſt der wahre Her⸗ 
gang, und wir ſehen, daß die Portugieſiſchen Journale 
aller Farben ſich nicht nur den Beſtimmungen wider 
fegen, ſondern den Traklat ſelbſt in Frage ſtellen. Was 
ſollen die Spanifhen Minifter unter dieſen Umſtänden 
thun, um die ſo offenbar mit Füßen getretene Ehre und 
Intereſſen der Nation zu rächen? Wir wiſſen es nicht, 
aber wir können nicht weniger thun, als die ganze pe⸗ 
rlodſſche. Preſſe auffordern. ſich in der Erörterung dleſer 
Frage zu vereinigen und in die Regentſchaft zu dringen, 
daß fie, wenn es nöthig ſein ſollte, alle ihr zu Gebote 
ftihenden Mittel anzuwenden, um die Klauſeln des 
Traktats und der Beſtimmungen von Porto zur Aus⸗ 
führung zu bringen.“ 


Portugal. 

Liſſabon, 14. Dezbr. Spanlen verlangt mit dem 
Bajonet die Ausführung eines den Agrikultur⸗Intereſſen 
Portugals verderblichen Trtits wegen der Douro: 
Schiffahrt (f. vorgeſtr. Bresl. 8. und in dem heut. 
Blatte Spanien), während täglich aus allen Provin 
zen Petitionen und Vorſtellungen von den Landelgen- 
thümern gegen die Annahme diffelben eingehen. Die 
Oppofttlons⸗Journale eifern jedoch gewaltig 
gegen eine Vermittelung Großbritannſens 
und ſcheinen ſich lieber dem Spaniſchen Joche unter⸗ 
werfen, als den Beiftand Englands verlangen zu wollen. 
Die ungelegene Drohung Spaniens hat hier große Sen⸗ 
ſalion gemacht und unter allen Klaſſen eine große Be⸗ 
ſtürzung erregt. Alle Geſchäfte ſtocken, und die Paplere 
find um 4 pCt. gefallen. — Die Blätter ſprechen viel 
über die dem Könige Ferdinand bewilligte jährliche 
Summe von 50 Contos. Der „Naclonal” bemerkt in 
dieſer Beziehung, daß das Portugleſiſche Volk der Krone 
111 pCt. mehr zahle als die Franzoſen, 122 pCt, mehr 
als die Engländer, 25 pot. mehr als die Belgier, 7 
pCt. mehr als die Spanſer und 12,800 pCt. mehr, 
als die Amerlkaner; an den König Ferdinand zahle es 
675 pCt. mehr, als die Engländer an den Prinzen Al⸗ 
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brecht. Im Verhälinig zu feinen Einkünften zahle Por⸗ 
tugal fünfmal mehr als Frankreich, ſechsmal mehr als 
England, faſt zweimal mehr als Belgien, eln Fünfte 
weniger als Spanien, und König Ferdinand erhalte fa 
Szmal mehr als Prinz Albrecht. — Von dem Eintritt 
in die im ganzen Lande zu bildenden Natio nal⸗Ba⸗ 
taillone find nur Geiftliche, Ausländer, beſoldete Be: 
amte des öffentlichen Schatzes, Diener, Aerzte, Wund⸗ 
örzte und Apotheker ausgenommen. Jeder andere waf⸗ 
fenfähige Mann von 18—40 Jahren, der ſich nicht 
binnen drei Tagen meldet, wird unter die Linlentruppen 
geſteckt. Auf Befehl des Marine-Minifters fol jedes 
Marine-Bataillon auf 1200 Mann gebracht werden 
und die Rekrutirung unverzüglich beginnen. 
ch wei z. 

Genf, 20. Decbr. Man beſchwert ſich hier, daß 
der Canton von einem Werberſchwarm durchzogen 
werde, der junge Leute für die franzöſiſche Fremdenle⸗ 
gion anwerbe. 

Solothurn, 24. Dez. Der große Rath hat auf 
den 10. Januar 1841 eine Abſtimmung des Volks über 
die neue Konſtitution angeordnet, und zwar mit der 
Bedingung: „wenn das Volk die neue Verfaſſung ver: 
werfe, fo müſſe es die olte noch zehn Jahre behalten!“ 
Für Annahme der nenen Verfaſſung haben von 90 Groß⸗ 
rächen 84 geflimmt. Dagegen waren nur bie Herren 
Gugger, Rathsherr; Gerber, Appellatſonsrath; Gluz, 
Gerichtspräſident von Olten; Hauptmann Hammer; 
Theodor Scherer; Giſiger von Selzach. Die „Schlld⸗ 
wache will von herrſchender Erbitterung wiſſen. 

Aarau, 24. Dezbr. Im Bezirke Muri herrſchte 
während der ganzen Woche eine große Aufregung 
und Erbitterung. Mehr als einmal wurde von einem 
bewaffneten Zuge nach Aarau geſprochen. Man 
erwartete, daß von Dietmyl aus der Aufſtand beginnen, 
ſich dann von Oct zu Ort rekrutiren, und wie die La⸗ 
wine von 1830 die öffentliche Ordnung und Geſetzlich⸗ 
keit unter die Füße nehmend, dem Hauptorte ſich zus 
wälzen werde. In Bünzen, Boswyl und andern Oe⸗ 
ten ſprach man ungeſcheut von ſolchen Plänen und Er⸗ 
wartungen. In Wohlen hat ſich eine Stcherheitswache 
von 200 Mann gebildet, Aehnliches geſchleht in Brem⸗ 
garten und andern Orten des Bezirks. (Schwzb.) 

’ Italien. { 

Rom, 19. Dec. Man ſagt, es werde hler, noch 
vor der Zurückkunft des Hrn. v. Buch, ein vom preu⸗ 
ßiſchen Hof beauftragter Agent erſcheinen, welcher ſehr 
ausgedehnte Vollmachten mitbringen ſoll, um die Ange⸗ 
legenheit des Erzbiſchofs von Köln zu regullren. 


— 


Vorgeſtern Vormittag wurde vom heiligen Vater 
ein oͤffentliches Conſiſtorium gehalten, in wel⸗ 
chem die beiden neu ereirten Cardinale Maſtai Fer⸗ 
retti und Pianetti zum erſtenmale erſchienen, um 
den Cardinals hut zu empfangen. Zu dieſer Feier⸗ 
lichkeit hatten ſich viele Fremde und Einheimiſche ein⸗ 
gefunden, unter jenen mehrere hier anweſende Prälas 
ten. Nachdem die neuen Eminenzen in einer an den 
Saal ſtoßenden Kapelle den vorgeſchriebenen Eid ab⸗ 
gelegt hatten, wurden ſie durch die beiden Dekane des 
heil. Kollegiums eingeführt und bis vor den Thron 
des Papſtes begleitet, dem ſie Fuß und Hand küß⸗ 
ten. Darauf kuͤßten fie ſaͤmmtliche anweſende Car⸗ 
dinaͤle als ihre Collegen, und nahmen den für fie be⸗ 
ſtimmten Platz ein. Sich von dort wieder dem paͤpſt⸗ 
lichen Thron naͤhernd, empfingen fie vom Papſt die 
großen Cardinalshüte. Ein Advokat des Conſiſto⸗ 
riums trug ſodann beim Papſt auf die ſchon dreimal 
vor ſeinen Thron gebrachte Seligſprechung des in 
Neapel 1815 verſtorbenen Paters Franz Kaverius 
Maria Bianchi, von der Congregation der Chie⸗ 
rici Regolari von St. Paolo, an. Die feierliche 
Handlung endete damit, daß ſaͤmmtliche Cardinäle ſich 
in beſagte Kapelle begaben, wo der ambrofianifche Lob⸗ 
geſang angeſtimmt wurde, und der Cardinal⸗Dekan 
das Super Electos betete. In dem hierauf folgenden 
geheimen Conſiſtorium wurde beiden neuen Garbi: 
nälen der Mund geſchloſſen, und nachdem vom 
Papſt ſechs Biſchoͤfe und Weihbiſchoͤfe, fo wie der 
zum Abt vom Kloſter Mariaſtern oder Wettingen in 
der Didcefe Baſel ernannte Pfarrer Leopold Höcel 
publichtt waren, erfolgte das ſogenannte Oeffnen 
des Mundes, wodurch die beiden Cardinale Stimme 
in der hohen Verſammlung erhielten. 2 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 8. Dez. Vorgeſtern erhlelt man 
hler die Nachricht von der vom Commodore Na pier 
mit Boghos Bey abgeſchloſſenen Convention. Napler 
ift ein trefflicher Seemann, ein tapferer Soldat, allein 

ein ſchlechter Diplomat. Die erhaltenen Inſtruktlonen, 
den Geiſt der ihm zugegangenen Befehle und die polls | 
tiſchen Verhältniffe mißkennend, verrückte er den Stand⸗ 
punkt, welcher der Pforte und den vier Mächten zu⸗ 
kommt. So wie die Convention hier eingetroffen war, 
berief die Pforte ſogleich den Divan und einftimmig 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 

wurde das Naplerſche Arrangement verwor⸗ 
fen. Eine Verſammlung der Ulemah, die bei dem 
Scheich ul Islam abgehalten wurde, erklärte es eben⸗ 
falls für null und nichtig. Die größte Bewegung 
war aber unter dem diplowatiſchen Corps zu bemerken, 
Eine offizielle Note an die dier Eur opälſ hen Re: 
präſentanten, worin die Pforte erklärt, von einer 
erblichen Verlelbung Egyptens an Mehmed 
Ali nichts willen zu wollen, und worin fie 
die Nachgiebigkeit, mit der man dieſem er⸗ 
laubte, die Reſtitutlon der Flotte von der 
Bewilligung jener Erblichkelt abhängig zu 
machen, laut tadelt, bewirkte bald eine Konferenz 
im auswärtigen Departement, in Folge deren der „Ta⸗ 
biet Bari’ mit Depeſchen nach Syrien und Egypten 
abgeſchickt wurde. Dieſe enthalten, wle verſichert wird, 
dle Mißbilligung der eingetretenen Unterdrechung der 
Feindſelſgkeiten gegen Mehmed Ali, und den ers 
neuerten Befehl zur Wiederaufnahme der Coercitlomaß⸗ 
regeln gegen den rebelliſchen Paſcha, fo wie bie Meis 
fung an letztern, ſich der Gnade des Sultans un: 
bedingt und ohne Berzug zu unterwerfen, wenn er 
anders derſelben nicht auf immer verluftig geben wolle. 
— So eben wird verſichert, daß Admiral Stopford 
und General Smith, die don Napier mit Boghos Bey 
geſchloſſene Conventlon ebenfalls verworfen und das ganze 
nehmen Mapiers vor Alexandrien als eine ſcharfe 
Rüge verdienend erklärt haben.) General Smith, der, 
wie es ſcheint, ſein Kommando noch nicht abgegeben, 
hat die Linie von der See bis zum todten Meer deſetzt, 
und ein Rückzug Ibrahem Paſcha's iſt nunmehr un: 
möglich. Wir werden nächſtens, allem Anſcheln nach, 
die Nachricht von der gänzlichen Vernichtung der Egyp⸗ 
Üfchen Armee erhalten, fo wie von der Gefangenneh⸗ 
mung Ibrahim Paſcha's, der bereits einige vergebliche 
uche, ſeiner gefährlichen Lage zu entrinnen, über 
askus gemacht huben ſoll. (A. 3.) 


Conſtantino el, 10. Dezbr. (Peivatmitth.) 
Vergangene Woche wurde der frühere, nicht unkrte ars 
2 Patrlarch wieder in ſeine Stelle eingefegt und 
ee nach Bruſſa verwieſen. Die armenifche 
ben beſch hatte ſich deim Reichs⸗Conſell gegen denſel⸗ 

in — Vom neuen Jahre ab erſcheint jetzt 
hier ein armenſſches Journal in türkiſch und armeniſcher 


„) Wir machen die genei 
> ige we d e unbe een 
Datum iſt, als der „Delle > tet 5 — 
vor 6 Tagen (f. Nr. 303 der Brest, Aeg en Ehr 
daſſelbe, was der obige Bericht anzeigt, meldete. % 
fügte dieſer die Bemerkung hinzu, daß dem Admiral 
Stopford nun wohl die am 15. November gefaßten 
„Beſchlüſſe würden zugekommen, und fo die Sache be⸗ 
endigt worden fein. Dieſe Beſchlüſſe beſtimmen, daß 
die vier Mächte, die den Vertrag vom 15. Juli abge⸗ 
ſchloſſen haben, der hohen Pforte eröffnen werden, „wie 
ſie es für ihre Pflicht erachten, der Regierung Sr. Ho⸗ 
beit angelegentlich zu empfehlen, daß iM Fall Mehmed 
All ſich unverzüglich unterwerfe und in die Zurückgabe 
der osmaniſchen Flotte und die Zurückziehung ſeiner 
Truppen aus ganz Syrien, aus Adana, Candia, Ara⸗ 
dien und den heiligen Städten einwillige, Se. Hoheit 
geruhen möge, nicht nur Mehmed Ali in feine Funktio⸗ 
nen als Paſcha von Egypten wieder einzufegen, ſondern 
ihm auch die erbliche Inveſtitur beſagten paſchaliks un, 
ter den in der Convention vom 15. Juli enthaltenen 
Bedingungen zu verleihen, worin klar ausgedrückt iſt, 
daß dieſer Erbtitel widerrufen werden könne, ſobald 
Mehmed Ali oder einer ſeiner Nachfolger beſagte Be⸗ 
dingungen brechen ſollte.“ Es ward ferner beſchloſſen: 
„daß Mehmed Ali zuvor die Gnade ſeines Souverains 
anzurufen und ſich unbedingt zu unterwerfen habe, che 
die vier Mächte der Pforte jenen freundſchaftlichen Rath 
in n F ber Miebereinfegung deſſelben in das Pa- 
ſchalik Egppten erthellen.“ — — Hierauf meldete uns 
ſchon am folgenden Tage (ſ. Nummer 304 „Neuefte 
Nachrichten) ute Korreſpondent aus Paris die wich 
tige kuchen bord d Palmerſton von London aus 
an Admiral, ie „ie Weiſung habe ergehen laſſen, 
daß das 1 6 Kabinet die Konvention 
zwiſchen dem ien Napier und Meh⸗ 
med Ali gutgeheißen und er ſich hiernach zu richten 
abe, Sowohl die fpäter aus Paris uns zugekommenen 
Kachnichten als auch engliſche Blätter beftätigten dies 
wichtige Faktum (Vergl. Nr. 305 d. Bresl. Big. uns 
ter Großbritannien und Frankreich), und fügten noch 
binzu, daß auch Defterreih, Rußland und Preu⸗ 
ßen dieſem Beſchluſſe Englands beigetreten wären, ſo 
wie, daß Lord Ponſonby (der engliſche Geſandte in Kon⸗ 
ſtantinoptl) ſeinen ganzen Einfluß darauf verwenden 
die Pforte zum Widerruf der Abſetzungs Akte 
Ali's zu bewegen. — Was dieſe Depeſchen in 
Konſtantinspel für Wirkung gehabt haben, ob ſich die 
Pforte (wie faſt vorauszufegen) dieſen Beſchlüſſen fügen 
wird oder nicht, wiſſen wir nicht, da wir bis jetzt noch 
keine Nachricht von dem Bekanntwerden derſelben in Kon: 
Rantinopel erhalten haben. Selbſt die letzten Berichte 
des „Seſterreichiſchen Beobachters“ (vergl. Nr. 305) 
konnten hierüber nichts melden, da fie nur um einen 
Tag ſpater (nämlich Konſtantinopel vom 9. Dezember) 
datirten. Re d. 


Sprache. 
Türkel immer welter Bahn. 


großen Auslagen wegen Syrien erfhöpft fein. 
verſichert, daß der Banquier des Sultans bereits fünf⸗ 


Die Journaliſtik bricht ſich ſonach in der 
— Die ſelt acht Tagen 
ſtattſindenden Raths ⸗Verſammlungen betreffen die Fl⸗ 
nanz⸗Lagen des Reihe. Der Schatz ſoll in Re der 

an 


zehn Millionen Piafter vorgeſchoſſen hat. — Aus den 
Artikeln des Moniteur ottoman und des Journals de 
Smyrne vom 29. Novbr. iſt wohl abzunehmen, daß 
man die Abſicht hat, Mehmed Ali im günſtigſten Falle 
nur den erblichen Rang eines Paſcha's des Reichs zu 
gewähren. — Man rechnet den durch die Stürme 
in dieſem Monat im Schwarzen Meere verurſachten 
Schaden auf 20 Millionen Piafter, den der Handels⸗ 
ſtand zu tragen hat. In allem ſind 22 Schiffe ge⸗ 


ſtrandet. 


Auf Befehl des Sultans haben die hier befindlichen 
Egyptiſchen Gefangenen ihr Koſtüm oder vlelmehr 
ihre Lumpen, womit ſie bekleidet waren, abgelegt und 
ſind von Kopf bis zu Fuß neu gekleldet und darauf in 
die verſchledenen Kaſernen der Hauptſtadt vertheſlt wor⸗ 
den, wobei indeß Jedem die Wahl frei ſtand. Die 
freundliche und humane Welſe, mit der die Gefangenen 
hier behandelt werden, erregt jeden Augenblick ihr Er⸗ 
ſtaunen und ihre Freude, und man kann ſagen daß ſie 
ihren ehemaligen Gebieter gar nicht beklagen, vielmehr 
dem Himmel dafür danken, daß fie der eifernen Zucht: 
ruthe deſſelben entgangen ſind und ſich unter der vä⸗ 
terlichen Hertſchaft des Sultans befinden. Als dieſe 
Soldaten das erſte Mal ihre Brot⸗Ratlon empfingen, 
warfen ſie ſich aus freien Stücken mit dem Geſicht zur 
Erde, um dem Propheten für dieſe Wohlthat zu dan⸗ 
ken, und ehe ſie das Brot verzehrten, bedeckten ſie es 
mit Küſſen. Dieſe Unglücklichen, obgleich an den frucht⸗ 
baren Ufern des Nils geboren, hatten in ihrer Heimath 
niemals dergleichen Brot geſehen oder wenigſtens nicht 
gegeſſen. Man urthelle nach dleſem Umſtande, von 
dem die ganze Bevölkerung Konſtantſnopels Zeuge war, 
in welchem Zuſtande die Bevölkerung Egyptens unter 
der Herrſchaft Mehmed Ali's ſich befindet! 

(Journ. de Smyrne.) 


Amerika. 


Die Zeitungen von Carthagena vom 11. Okto⸗ 
ber beſtätigen den Auf ſtand in Neu⸗Granada. 
Drei Provinzen ſollen ſich der in Sogamoza ausgebro⸗ 
chenen Jaſurrektion angeſchloſſen haben, und es ſcheint, 
daß die Generale Steran und Mosquera von ihnen ge: 
ſchlagen worden ſind; Letzterer ſoll gefangen genommen 
fein. Die Zeitung von Bogota vom 25. September 
9 8 « * Bet 1 die von den Rebellen 

Sı unga wieder erobert habe. 
Oder⸗Befedl üder die Jaſurgenten führt ‚Re "in 
General Obando. 


Tokales und Provinzielles. 


Das zoologifhe Muſeum der Univerfität 
hat ſich auch im vergangenen Jahre wiedtrum elner 
großen Tpeilnahme zu erfreuen gehabt, und iſt durch 


eine bedeutende Anzahl von Geſchenken dereichert wor⸗ 


den. Als gütige Geber nennen wir die Herren: Dr. 
Bürkner, Major v. Fircks, Referendar Forche, 
Revierförſter Förſter in Mehltheuer bel Strehlen, Graf 
v. Frankenberg auf Tillowitz, Candidat Gärtner, 
Ober⸗Tylerarzt Grüll, Gutsbeſitzer v. Haugwitz auf 
Roſenthal, Kaufmann Hertel, Kaufmann Hinkel, 
Kaufmann Jonas in Patſchkau, Stadikoch Kutter, 
Kaufmann Kredner, Lehrer Letzner, Gutsbeſitzer v. 
Liers, Commerzienrath v. Löbbede, Graf v. Ma: 
tuſchka auf Conradswaldau, Intendantur⸗ Sekretär 
Moll, Sprachlehrer Neumann, Geh. Medizinalrath 
Otto, Wikrchſchafts⸗Inſpektor Perl in Klein⸗Tinz, 
Rittmelſter v. Randow auf Cracowahne, Gutsbeſitzer 
v. Randow auf Bogfhüg, Graf v. Reichenbach 
auf Bruſtawe, Graf v. Reichenbach auf Schönwalde, 
Inſpector Rotermund, Freiherr v. Rothkirch⸗Pan⸗ 
then, Dr. Schauer, Rittmeiſter v. Saliſch auf 
Jeſchütz, Seeliger, Kaufmann Schiller, Bäckermel⸗ 
ſter Schottin in Landshut, Dr. Heinrich Scholtz, 
Apothtker Schulz in Beuthen in O/S., General v. 
Schatter Excellenz, Frau Gräfin Stoſch auf Löwen 
del Schurgaſt, Here Privatlehrer Unverricht in Für⸗ 
ſtenſtein, Candidat Vogel in Neffe, Realſchüler 
Waubke, Lehrer Weltzner in Santeborſte bei Herrn⸗ 
ſtadt, Referendar Winter in Ohlau, Partikuller Wit⸗ 
tig, Graf Vord v. Wartenburg auf Klein⸗Oels, 
Bau⸗Conducteur Zickler in Ohlau. Indem wir den 
vorgenannten gütſgen Gebern unſern ergebenſten Dank 
ſagen, verbinden wir zugltich an alle Gönner und 
Freunde der Naturgeschichte und beſonders des zoologl⸗ 
ſchen Muſeums, die ergebenfte Bitte, dieſe gemeinnütz⸗ 


liche Anſtalt auch ferner durch Beiträge bereſchern und 
vervollſtändigen zu wollen. 
Breslau, den 2. Januar 1841. N 
Die Direction des zoologiſchen Mufeumb. 
Gravenhorſt. 


Schleſiſch⸗landwirthſchaftliche Skizzen. 
I. Unſere Bauern. 

Unſere Landwirthſchaft hat im In⸗ und Auslande 
einen guten Ruf, und dies in dem Grade, daß er 
nahe an eine Urberfhägung gränzt. Zunaͤchſt hat 
denſelben zwar die Führung der Oekonomien auf den 
Dominial⸗Guͤtern erzeugt, aber gehoben und getragen 
wird er auch durch unſre Bauern. Ein Eräftiger 
Mittelſtand iſt die felſige Grundlage alles 
Gemeinweſens, alles Volkswohles. Ihn 
bildet der ſich frei regende wohlhabende Bürger: 
ſtand nicht allein, denn es hat der Bauer auch ſei⸗ 
nen, und vielleicht den groͤßten Antheil daran. — 
Sind denn aber unfre Bauern in der That frei und 
wohlhabend? — Wir wollen ein wenig in ihre 
haͤuslichen und wirthſchaftlichen Verhaͤltniſſe eindrin⸗ 
gen, um dieſe Frage nicht mit einer oberflächlichen 
Antwort abzufertigen. 

Vergleichen wir die Gegenwart mit der Vergan⸗ 
genheit zuerſt in den aͤußern Erſcheinungen und durch⸗ 
wandern zu dem Ende in Gedanken einige Doͤrfer. 
Nur ein halbes Jahrhundert wollen wir zuruͤckziehen. 
Da ſehen wir fruͤh die Froͤhner auf den Hof und 
Acker des Herrn ziehen in truͤbſeliger Geſtalt und 
meiſt mit elendem Zugviehe. Jetzt tummeln ſie die 
muthigen Roſſe auf dem eigenen Felde und keine 
Frohne hindert fie an der beſten Beſtallung. — 
Auch die kleinern Beſitzer: Frei⸗ und Robot⸗Gfetger, 
Auenhaͤusler u. dgl., haben nicht mehr das Anſehen 
von Leibeigenen, wenn ſie auch noch Frohen abzulei⸗ 
ſten haben. Ja mitunter ſind ſie es, welche die Ab⸗ 
loͤſung derſelben ablehnen, weil ſie klug genug ſind, 
einzuſehen, daß ſie damit ihr Loos verſchlimmern wuͤr⸗ 
den. Doch von Verſchlimmern kann da keine Rede 
ſein, wo man ſich nicht uͤbel befindet. Nur eine rich⸗ 
tige Wuͤrdigung ihres Zuſtandes iſt es, daß ſie ihn 
beibehalten wiſſen wollen. — Sonſt lagen die Fel⸗ 
der durcheinander, und was die Mehrzahl der Bauern 
that, dem mußte ſich ein Jeder fuͤgen, wenn es auch 
ſeiner beſſern Ueberzeugung zuwider war. Die Se⸗ 
parationen haben dieſen ſchreienden Uebelſtand, 
der aller hoͤhern Agrikultur uͤberall in den Weg trat, beſei⸗ 
tigt, und frei und ungehiudert kann nunmehr ein 
Jeder ſein Feld beſtimmen, zu dem, was ihm den 
hoͤchſten Reinertrag dringt. Die ausgedehnten Klee⸗ 
und Kartoffel⸗Felder, die bunten Rapstafeln, welche 
im Mai die Fluren ſchmuͤcken, die vermehrten und 
gekraͤftigten Viehheerden, in deren Gefolge der laͤnd⸗ 
liche Seegen aller Art zieht, ſind alles Folgen der 
Ackerſonderungen. Mit ihnen ward das Nomaden⸗ 
thum von Grund aus aufgehoben. — So wie aber 
ſelten eine wohlthaͤtige Ummälzung ohne ſchmerzliche 
Reactionen iſt, ſo blieb auch dieſe nicht frei davon. 
Denn fie vermehrte plotzlich die laͤndliche Erzeugung 
aller Art auf eine Weiſe, daß Ueberfluß und Stag⸗ 
nation, ſo wie ein Unwerth der Produkte eintreten. 
Wie natürlich aber dieſe Erſcheinung war, geht dar⸗ 
aus heraus, daß durch die Aufhebung der ſogenann⸗ 
ten Brache die Aecker ſich faſt um ein Drittheil ver⸗ 
mehrten, wozu noch die beſſere Kultur — die Folge 
der Aufhebung der Frohne — trat, was zuſammen⸗ 
genommen die Produktion beinah verdoppelte. Dies 
gilt jedoch hier vorzugsweiſe von den Grundbeſitzun⸗ 
gen der Bauern. Wie die Dominialguter aber gleich⸗ 
zeitig mit einwirkten, das werden wie in der zweiten 
Skizze ſehen. — Beilaͤufig will ich nur bemerken, 
daß aus dieſem Gange der Dinge ein Schluß fuͤr 
die Zukunft von ſelbſt ergiebt, daß eine ahnliche Er⸗ 
ſcheinung auf weite Ferne nicht in Ausſicht ſteht, 
weil die Bevölkerung in ihrer Zunahme die Produk⸗ 
tion bald eingeholt haben wird, und weil es an Lande 
fehlt, was auf dieſe fragliche Art als neu gewonnen 
zu betrachten wäre. 

Bluͤhend kann man alſo den Zuſtand unſerer 
Bauern nennen in Hinſicht ihres Oekonomie⸗Betrie⸗ 
bes. Blühend zeigt er ſich auch in ihrer aͤußern 
Perſoͤnlichkeit, wozu man auch ihre Gebäude und 
Wohnungen zählen muß. Man muß die Häufer 
ftügen und das Geld nutzen, ſagten die Alten. Wuͤr⸗ 
den ſie nach dieſem Grundſatze wohl billigend auf 
unſere Zeitgenoſſen ſehen, wenn ſie in ihre Gehoͤfte 
einträten? Im Anfange vielleicht nicht, bis daß fie 
ſich erſt in das gegenwärtige Zeitalter gefunden hätten. 
Erweitert, erneuert und verſchoͤnert haben ſich die Ges 
hoͤfte unſrer Bauern, und wenn auch nicht allenthal⸗ 
ben in Geſchmack, ſo treten ſie doch in Abrundung 
wohlthuend vor's Auge. Was wir ſonſt nur aus den 


Elb⸗Niederungen und andern fruchtbaren deutſchen 


Gauen aus Erzählungen kannten, das bietet uns 


jetzt unſer Vaterland. Gleiches, wie in den Woh⸗ 
nungen, ſehen wir auch in der Kleidung unſerer 
Bauern, obgleich dies nicht gerade als eine beſonders 
freudige Erſcheinung zu ruͤhmen iſt. Modegecken ſind 
überall laͤcherlich, am meiſten aber unter den Bauern. 
Welcher imponirt wohl mehr? Der, welcher in ſeiner 
ländlichen Tracht, aus der überall Soliditaͤt und 
Werth hervorleuchtet, in einer ihm angemeſſenen 
Kutſche mit ſelbſt gezuͤchteten ſchnaubenden Roſſen zur 
Stadt fährt? Oder der, welcher feine Kleider in 
Breslau nach der Mode machen läßt, in einem ele⸗ 
ganten Wagen mit ſchlanken Kutſchpferden ankommt? 

Mit dem Wohlſtande unſerer Bauern iſt aber 
auch ihre geiſtige Bildung geſtiegen. Verdanken ſie 
dies auch zunächſt dem verbefferten Schulweſen, ſo ge⸗ 
bührt ihnen ſelbſt doch auch ein guter Theil des Ver⸗ 
dienſtes, indem ſich die Wohthabenden nicht mit der 
Dorſſchule begnügen, ſondern ihre Kinder meiſtentheils 
in den Städten weiter ausbilden laſſen. Dieſe der 
Zeit angemeſſenen Fortſchritte erhohen die Wichtigkeit 
unſerer Bauern, weil Wohlhabenheit ohne Bildung 
ihre Bedeutung verliert. Beides aber im Bauern⸗ 
und Buͤrgerſtande vereinigt, bildet den wahren Halt 
eines Staates - und iſt die eigentliche Panacee gegen 
den Pauperismus und das fo höchft bedenklich wer: 
dende Auftreten der Proletarier. 

Ich kann nur flüchtig zeichnen, und gehe weiter. 
Vor allen drängt ſich jetzt die Frage hervor: Kann 
man das Geſagte von allen Bauern unſeres Vater⸗ 
landes ruͤhmen? Mehr oder weniger wohl, wie eine 
aufgeſtellte Stufenleiter ſogleich zeigen wird. Im 
guͤnſtigſten Lichte, d. h. in der groͤßten Induſtrie und 
Wohlhabenheit treffen wir ſie in dem langen Saume, 
welcher von Nordweſt gleichlaufend mit den Sude⸗ 
ten bis nach Suͤdoſt ſich hinzieht. In der Gegend 
von Loͤwenberg angefangen, bis hinauf an die Kar⸗ 
pathen geht die Laͤnge dieſes Saumes, der bald brei⸗ 
ter, bald ſchmaler wird. Am glaͤnzendſten tritt er 

von Liegnitz bis nach Frankenſtein hervor, und 
obgleich die Fruchtbarkeit des Bodens weiter hinauf 
nicht gerade abnimmt, ſo iſt dies doch mit der 
Induſtrie der Fall. Die Urſachen davon liegen 
im Charakter und in den nachbarlichen Be⸗ 
ziehungen. Ich koͤnnte noch eine andere nen⸗ 
nen, wenn ich mir nicht den Vorwurf feindſeliger 
Geſinnung zuzuziehen fuͤrchten muͤßte. Moͤgen ſie 
daher meine Leſer lieber errathen. — Auf dieſem 
Landſtriche ſind die baͤuerlichen Beſitzungen ziemlich 
groß und mit fruchtbarem Boden geſegnet, werden 
aber auch meiſtentheils mit muſterhaftem Fleiße und 
auf eine verſtaͤndige Art bewirthſchaftet. Hier kann 
auch in jener Zeit der Bedraͤngniß, die eine Folge 
der Entwerthung der ländlichen Produkte war, die 
wenigſten Bankerotte vor, und es hielten ſich vor⸗ 


nehmlich diejenigen bei Gleichem, die ſeit Länger im 


Beſith waren, und denen die oben gemeldete Umwaͤl⸗ 
zung eine Mehrerzeugung geſtattete, welche den ge⸗ 
ſunkenen Werth wieder ausglich. — Schon jetzt find 
in dieſem Striche die Wunden voͤllig geheilt, die jene 
Zeit mitunter ſchlug. Nur wer einſeitig, urtheilt, 
kann dem widerſprechen. — Wenn ich den Zuſtand 
dieſer Bauern zuweilen im Auslande ganz der Wahr⸗ 
heit getreu darſtellte, fo hatte ich große Mühe Glau⸗ 
ben zu finden. Daß Einzelne in einem Jahre mehrere 
hundert Thaler für Kleeſaamen, und eben ſo viel, ja 
noch mehr für Raps einnahmen, fand man kaum 
glaublich, wenn man die Groͤße des Areals, das ſie 
beſitzen, erwog. g 
Gegen Suͤden hat der genannte Landſtrich be⸗ 
kanntlich einen langen und hohen Gebirgszug. In 
dieſem find die baͤuerlichen Beſitzthuͤmer kleiner und 
mit weniger fruchtbarem Boden begabt. Dennoch 
aber tragen ſie mehr ein, als wie man glauben ſollte, 
weil der Fleiß und die Ruͤhrigkeit hier zu Haufe find- 
Ein einteäglicher Zweig ihrer Oekonomien iſt der 
Flachs, vor allem aber iſt es die Rindviehzucht, die 
genügend lohnt. Wie weit man es darin gebracht, 
davon geben mehrere derartige Oekonomien ein ehr⸗ 
rendes Zeugniß, indem ſie Vieh aufzuweiſen haben, 
welches dem beſten Schweizer wenig nachſteht. Ihr 
Charakter iſt mitunter bis zur Unbiegſamkeit grade, 
aber darum iſt in den meiſten von ihnen auch noch 
altdeuſcher Kern. 8 
Von dem geſegneten Landſtriche nördlich und oͤſt⸗ 
lich nimmt mit der Fruchtbarkeit des Bodens auch 
die Wohlhabenheit der Bauern ab. Am weiteſten 
zuruck find die mit ſlawiſcher Zunge. Wenn man die, 
welche ſich meiſtentheils von Vecturanz naͤhren, dabei 
ihre Felder vernachlaͤßigen und im Branntwein ihr 
einziges Labſol finden, mit jenen vergleicht, von des 
nen ich fo eben gefprochen, fo iſt zwiſchen beiden eine 
Kluft, als waͤren ſie Bewohner ganz verſchiedener 
Länder. Bei dieſen Parias unter unſern Bauern iſt 
noch nicht durchgehends die Wohlthat der Ackerſepa⸗ 
rationen und die Abloͤſung der Frohnen eingezogen, 
und wo fie auch iſt, da tragt ſie nicht die goldenen 
Fruͤchte, wie dort, wovon ich ſprach. Wer von Oſten 
her in unſer Vaterland kommt, und alsbald den 
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wohlhabenden, kräftigen und dabei in feiner Art ſehr 
gebildeten Bauer von Schleſien zu finden glaubt, der 
Na er mag ſich umſehen wie er will, fuͤr my⸗ 

iſteirt. f ’ SERIE, 


Was nun die Foctſchritte anbelangt, welche 


unſere Bauern auf den hier gezeichneten Diſtricten im 
Verlaufe des letzten halben Jahrhunderts gemacht 
haben, ſo waͤren ſie ohne alle Frage auf den erſten 
beiden am groͤßten, obgleich ſie auch auf dem letzten, 


trotz des noch fo wenig glänzenden Aeußern, nicht zu 


verkennen find. Der untere Zipfel unſerer Provinz, 
den ich in den vorigen Abgränzungen ausgelaffen 
habe, iſt unbedenklich in ſeinen Fortſchtitten zu den 
erſten beiden zu zählen: denn er ringe dem ihm zu: 
getheilten undankbaren Boden moͤglichſt viele Pro⸗ 
dukte ab. 

Eine beſonders erfteuliche Erſcheinung bei unſern 
Bauern iſt ihr Patriotismus, der ſich ſo vielfach 
in ihren Aeußerungen und Handlungen ausſpricht, und 
der auch in harten Pruͤfungen glaͤnzend beſtanden 
hat. Dieſer, ſo wie die auf Induſtrie und weiſes 
Haushalten gegründete Wobihabenheit vermehren die 
Bedeutung des ſchleſiſchen Bauers, und liefern einen 
neuen Beweis von der Wichtigkeit unſerer Provinz 
in der preußiſchen Monarchie. Ich darf den mir ge⸗ 
goͤnnten Raum nicht mißbrauchen, hoffe aber, es werde 
mir kuͤnftig dieſe Zeitung ihre Spalten fuͤr die Dar⸗ 
ſtellung einiger Eigenthuͤmlichkeiten unſerer Bauern 
öffnen, 

Aus Schleſien, 18. Dezbr. Das Steigen der 
Landgüterpreiſe, welches eine Zelt lang ſich auf eine 
faſt bedenkliche Welſe äußerte, erfährt in dleſem Augen⸗ 
blick einen Stillſtaud, der beinahe auf einen Rück⸗ 
gang deuten möchte. Das Fallen der Getreldepreiſe, 
verbunden mit der noch nicht völlig geftillten Beſorg⸗ 
niſ vor einem Kriege, dürften wohl die beiden Haupt: 
urſachen dieſer drohenden Reaction fein. Indeß hat es 
damit eben keine große Gefahr, weil eine Menge von 
günſtigen Umſtänden jene Wirkung paralyſirt. Mittel⸗ 
dar zeigt der ſteigende Gewerbfleiß unverkennbaren Ein: 
fluß auf die Landwirthſchaft, aber unmittelbar heben ſie 
die beiden Creditinſtitute, die Landſchaft und die See⸗ 
handlung, indem in ithnen der Credit der Landgüter, 
und mit dieſem gleichzeitig der Werth derſelben eine 
Stütze gefunden hat, die nicht brechen kann. Durch 
den Tilgungsfonds, der mit ihnen verbunden iſt, erhöht 
ſich beides noch, well vermittelſt deſſelben die Abbürdung 

der Schuld von ſelbſt erfolgt, und den Gütern folglich, 
wenn ſie deſſen bedürfen, neuer Credit erwächſt. Beide 
Inſtitute ruhen auf einer ſehr ſichern Baſis, auch hebt 
eins das andere, fo daß fie, außer der Wohlthat, die fie 
für alles Landelgenthum — unmittelbar für dle großen, 
mittelbar für die kleinen Beſitzungen — ſind, auch auf 
den allgemeinen Verkehr einen Einfluß üben, deſſen Wir⸗ 
kungen ſich bis auf die welteſten Kreiſe erſtrecken. Denn 
fie haben Papiere — Pfandbriefe Lit. A. und B. — 
geſchaffen, welche die nutzbringende Anlage disponibler 
Kapftale erleichtern, und dleſelben, da dle fe au 
porteur lauten, jeden Augenblick cealiftrvar, folglich zu 
jeder Unternebmung geſchle t machen. Durch ſie wird 
das umlaufende Kapltal ungeheuer vermehrt, indem ſie 
die küngende Münze in auer Art vertreten. Ihre Menge, 
die gegenwärtig wohl 60 Mill. Thaler errelchen mag, 
iſt auch groß genug, um mächtigen Eindruck hervorzu⸗ 
bringen. Manche Erſchelnungen in unſerm Landbau, 
die man anderwärts kaum kennt, finden ihre Erklärung 
in dieſen Inſtituten. Wir deuten auf die eine hin: 
daß bei uns eine Menge ehrenwerther Landwirthe ſich 
auf ſehr kleinen Beſitzthümern anſtändig nähren, ob⸗ 
gleich ſie ſo wenig Kapital beſitzen, daß ſie ſelbſt auf ih⸗ 
rem beſchränkten Eigenihum von dem gegebenen Credit 
beider Inſtitute Gebrauch machen müſſen, folglich zu 
zwei Delttheſlen des Werthes verſchuldet find, Weil fie 
vor der Kündigung ſicher find, fo können ſie alle etwal⸗ 
gen ihnen zugehenden Fonds als Betriebskapital verwen⸗ 
deu, und das iſt es, was ihren Oekonomien eine gute 
Stellung und einen wohlthätigen Umſchwung giebt. 


— Das Repertorium des Berliner Königs⸗ 
ſtädtiſchen Theaters für 1840, von den Souf⸗ 
ſleuren des Theaters, den Herren Ju ſt und Gollnick 
herausgegeben, enthält einen Aufſatz über den Neubau 
des Breslauer Theaters, mit hiſtorlſchen No⸗ 
tizen über das Breslauer Theaterweſen. Man 
leſt dort: „daß ſchon im Jahre 1522 in Breslau Faſt⸗ 
nachtöfpiele g-geben wurden, und im Jahre 1583 ein 
regelmäßiges bitliſches Schauſplel „dom Patriarchen Ja⸗ 
kob“, von Adam Puſchmann, aufgeführt wurde, das 
auch noch gedruckt vorhanden iſt. Andreas Gryphius 
und Dan. Gafpari (von Lohenſteln) berelcherten die 
Bühne des Breslauer Magdalenen-Gymnaſiums durch 
ihre Arbeiten, und der Geſchmack an dramatlſchen Dar: 
ſtelungen war in Breslau fo lebendig, daß dieſe in dem 
Gymnaſium bis zum Jahre 1783 fortdauern, und Fleck, 
als Primaner, dabel fchon damals ein bedeutendes mi⸗ 
miſches Talent entwickelte. Eine jtallenſche Oper gab 
es in Breslau bereits im Jahre 1725, und die erſte 
Oper, welche von den Mitgliedern derſelben aufgeführt 


* 


wurde, war der Orlando Zuriofo, von Blonl. Die 
Unternehmung hielt ſich indeß nicht lange und nahm 
bereſts im Jahre 1734 ein Ende. Die erſte Truppe, 
welche nach der Preußlſchen Occupatlon in Breslau aufs 
trat, war die Schönemannſche, bel der ſich auch Eckhof 
befand, und Breslau wußte ſich ſchon damals als ein 
ſehr bedeutender Platz für das deut ſche Schauſplel gel⸗ 
tend zu machen, während in der Haupiſtadt Berlin 
das franzöſiſche Schauſplel und dle Htalienifhe Oper dle 
erſten Stellen einnahmen. Im Jahre 1782 ward, nach 
Langhans (des Vaters) Plane eln neues Schauſpfel⸗ 
haus erbaut, das am 26. December 1782 eingeweiht 
wurde, und worin bis jetzt geſplelt worden if. Dem 
Sohne des Erbauers, dem Baurath Langhans, war 
es vorbehalten, Breslau ein neues, würdiges Lokal für 
feine dramarifchen Darſtellungen zu geben, das jetzt vol⸗ 
lendet daſteht. Es iſt 127 Fuß brelt, 174 Fuß lang 
und 87 Fuß boch. Der Zuſchauer⸗ Raum beſteht aus 
dem Parterre (mit Parquet⸗Logen, Sperrſitzen und dem 
eigentlichen Parterre), zwei Reiben Logen und einer 
Gallerie, und wird gegen 1600 Per ſonen faſſen können. 
Die Bühnen⸗Oeffnung iſt 39 Fuß breit und 35 Fuß 
hoch, der ganze Bühnen⸗Raum aber 72 Fuß bret, 74 
Fuß tief und 78 Fuß hoch. Das Gebäude enthält, 
außer den zu den Darſtellungen nöthlgen Räumen u. 


ſ. w., einen 77 Fuß langen und 74 Fuß breiten Ma: - 


lerſaal, ein ſehr geräumiges Foyer mit Balkon in der 
Bel⸗Etage, zwei Brunnen, von denen der eine Quell⸗, 
der andere Röhrwaſſer Kiefer, Waſſer⸗Reſervolrs, unter 
dem Dache Drucka erke, um in jeder Etage ſogleſch 
Waſſer zu haben, und neunzehn verſchledene Aus: 
gänge. Das Theater wird im Winter durch Lufthelzung 
erwärmt. Am 24, September 1840 iſt das neue Thea: 
ter von den Aktionärs dem Freiherrn E. v. Vaerſt 
auf 10 Jahre verpachtet worden.“ 


Schach ⸗ Partie B. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 
9. Hamburg Schwarz: B 7 — 5. 
10. Breslau Weiß: CA — D 3. 


— Man ſchrelbt aus Leipzig: „Unſere neueſte Li: 
teratur hat wieder einmal ein merkwürdiges Bel⸗ 
ſpiel litergriſcher Unwiſſenheit aufzuwelſen. 
Dr. Frank giebt in Kommiſſion bei Brockhaus eln Ta⸗ 
ſchenbuch dramatlſcher Originallen heraus, das wenlg⸗ 
ſtens in dem letzten Jahrgange keine Bereicherung un⸗ 
ſerer Bühne enthalt. Darin ſteht ein in öſterrelchiſcher 
Mundart geſchrlebenes Luſtſplel von J. F. Caſtelli, 
das Herr Frank als Nachbildung einer Operette von 
Sertbe mit der originellen Behandlung Caſt. urs ſich 
entſchuldigt unter ſeine Originallen aufgenommen zu ha⸗ 
ben. Man ſieht darnach geſpannt die Sache an, und 
erwartet eiwas Ungewöhnlſches. 
wöhnliches ganz anderer Urt findet ma 
the's Pa ibolifihre Meitewut, KR ene 
(et, das der Franzoſe ſich mit gewohnter ſilgkelt 
angeeignet hat, und der Deutſche in fo unpoetlſcher Ab⸗ 
ſchwächung als eine vortreffliche Neuigkeit aus Paris 
zurück überſetzt. Was fagt nun wohl das Publikum 
dazu? Iſt es nicht unerhört, daß ein geſchaͤtzter Autor 
wie Gaftelli, ein Mann wie Dr. Frank, der mit feinem 
Unternehmen den welteren Verfall der deutſchen Bühne 
gewiſſermaßen hemmen zu wollen fcheint, in ihrer Kennt⸗ 
niß unſerer Klaſſiker ſo traurige Blößen geben?“ 


— Am 25. Dez. v. J. ſtarb elner der reichten E n⸗ 
wohner Münchens und Balerns, der Hofbanquier Ya: 
bob v. Huſch zu Gereuth, 76 Jahr alt, Der Verſtor⸗ 
bene, der Millionen hinterläßt, war von armen Eltern 
geboren und begann, wie er oft und gern erzühlte, mit 
einem Capitale von wenigen hundert Gulden fein Ge⸗ 
ſchäft; er war wohlthaͤtig im Stillen, und als Guts⸗ 
herr bei feinen Grundholden beliebt, 


— In der Türkiſchen Zeltung Takwiml Wa⸗ 
kajl wird berichtet, daß mehrere Bewohner von Ko n⸗ 
ſtant in opel an der Mündung des Bosporus in das 
Schwarze Meer ein Lager Setfenftein entdeckt und 


2 nämlich Go 2 


eine Probe der aus dleſem Materlal von ihnen angefer⸗ 
tigten Seife dem Handelsminiſter vorgelegt und recht⸗ 


liche Anſprüche auf den Beſitz des Lagers geltend ge⸗ 
macht haben. Da nun die erwähnte Seife den Müͤz⸗ 
zen, Tuchen und koſtbaren Seidenſtoffen, die mit der⸗ 
ſelben gewaſchen werden, felſche Farbe und Glanz glebt, 
auch wie dle gemeine Seife zum Waſchen der Hände 
fi) eignet und ſogar das Seewaffer, wenn ſie ihm bel⸗ 
gemifcht wird, zum Waſchen tauglich macht, ſo hat Se. 
Hohelt der Sultan nach einem von Selten des ökono⸗ 
miſchen Kolleglums eingegangenen Berichte, das erwähnte 
Seifenſteln⸗Lager den Egedeckern als Eigenthum über⸗ 


laſſen. 


* 


— 


nn nn nn 
Redaktion: &, dv, Baerſt u. H, Barth. Druck v. Graß, Barth u. Com. 


Allein etwas Unge⸗ 


— 


u 7 — 


Bekanntmachung. 

Durch den in der General: Berfammlung der Aktionaire zum Bau einer von hier über Oppeln und Berun zum 
Anſchluß an die Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn projektirten Eiſenbahn am 21ſten c. gefaßten Beſchluſß iſt der unterzeich⸗ 
nete Comité ermächtigt worden: — I 8 . 55 

1) bei dem Staate zu beantragen, daß ſchon jetzt, jedoch ohne die im Gange befindliche Prüfung der ganzen, zum 
Anſchluß an die Kaiſer ⸗Ferdinands⸗Nordbahn beſtimmten Bahnlinie zu unterbrechen, die Coneceſſion zur Errichtung 
der von bier bis Oppeln gehenden Strecke ertheilt werde; f i 

2) nach erfolgter Erlangung dieſer Eonceffion mit dem Bau dieſer Bahnſtrecke fofort zu beginnen und alle hierzu 
erforderlichen Maßregeln anzuordnen; i 

3) die zum Beginn des Baues nöthigen Anzahlungen auf die gezeichneten Aetienbeträge auszuſchreiben; 

4) die Engagements⸗Kontrakte mit den Beamten der Geſellſchaft zu ſchließen und die Etats feſtzuſtellen; 

5) die zum Bau erforderlichen Aecquiſitionen des Terrains in Ausführung zu bringen; 

6) die Statuten der Geſellſchaft zu entwerfen; 

7) ſich, ſofern es ihm nothwendig erſcheint, aus den übrigen Intereſſenten des Unternehmens zu ergänzen und zu 
verſtarken; ; f f 8 f f 

S) fammtliche durch dieſe Ermächtigung ertheilten Befugniſſe durch Beſchlüſſe, welche nach Stimmenmehrheit gefaßt 
werden, auszuüben; d d 

9) in einer innerhalb ſechs Monaten zu berufenden General: Berfammlung die entworfenen Statuten zur Beſchluß⸗ 
nahme über deren Genehmigung, fo wie zur Wahl des Direftorii des Vereins vorzulegen und den Bericht über 
die Lage des Unternehmens zu erſtatten. | 

In Folge dieſes Beſchluſſes fordern wir die Herren Aetionaire auf 

Fünf Procent ; 
ihrer gezeichneten Aetien: Beträge vom 6. Januar 1841 ab in unferem Büreau, Ohlauer Strafe Nr. 44 par terre, 
gegen Quittung unſerer Kaſſen⸗Curatoren, Kommerzienrath v. Löbbecke und Kaufmann Ferdinand Schiller, einzuzahlen. 
Die Zinſen dieſer Anzahlung zu vier Procent, fo wie die Zinſen des bereits eingezahlten halben Proceuts, werden bei 
der nächſten Einzahlung in Anrechnung gebracht werden. N a 8 

Sollte es Einzelnen der Herren Aetionaire wünſchenswerth fein, die gezeichneten Aetienbeträge auf einmal zu 
bezahlen, ſo werden wir, jedoch nur bei Zeichnungen innerhalb des Betrages von Tauſend Thalern, den ganzen Betrag 
derſelben gegen einen Zinsgenuß von vier Procent, halbjährig zahlbar annehmen. ö 

Breslau, den 28. Dezember 1840. ö 


Der Comité der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. ; 
Graf Pückler, Gräff, Klocke, * Kraker, Lange, 
Präfident der Königl. Regierung zu Oppeln. Kgl. Juſtiz⸗Rath. Stadtverordneten⸗Vorſteher. Königl. Kommerzlenrath. Ober⸗Bilrgermelſter u. Geh. Reglerungstath. 
Lewald, v. Löbbecke, Mauger, Milde, Graf v. Renard, Guſtav Graf v. Saurma, Schiller, 
Kaufmann. Kgl. Kommerzienrath. Kgl. Bau⸗Inſpektor. Kaufmann. auf Groß⸗Strehl g. auf Jeltſch. Kaufmann. 


; | Bekanntmachung. 
In Folge unferer Bekanntmachung vom Eten d. M. hat am heutigen Tage die erſte Verloofung von Pfand⸗ 
briefen B über den Geſammt⸗Betrag von 7000 Ntlr. vorſchriftsmäßig ſtattgefunden, wobei die Nummern 
265 à 1000 Nthlr. auf Ruſchinowitz und Klein⸗Dronivwitz, 
286 à 1000 Nthlr. auf Glinitz, Zborowsky und Bogdalla, 
1600 und 1601 à 500 Nthlr. auf Albendorf c., 
3900 bis einſchließlich 3904 A 200 Nthlr. auf Paſchkerwitz, 
5631 und 5632 A 100 Nthlr, auf Haltauf, 
BE 5633 bis einſchließlich 5640 à 100 Nthlr. auf Rettkau, 
Br, einſchließlich 10761 à 50 Rthlr. auf Haltauf, 
22105 bis einſchließlich 22144 l 25 Ntlr. auf Ratibor 
gezogen wurden. — Demgemäß werden die Pfandbriefe ihren Inhabern hierdurch mit dem Bemerken gekündigt, daß die 
Nückzahlung des Nennwerthes derſelben gegen Auslieferung der Pfandbriefe vom 1. Juli 1841 ab entweder in Breslau 
en ERFURT Nuffer u. Comp. oder in Berlin bei der Königlichen Seehandlungs⸗Haupt⸗Kaſſe Statt 
n ſoll. a N a 
Vom 1. Juli 1841 ab hört nach 8 59 der Allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 (Geſetz⸗ Sammlung 
Nr. 1619) die Verzinſung dieſer verlooſten Pfandbriefe gänzlich auf, weshalb denn auch bei der bevorſtehenden Aus: 
reichung der neuen Zins: Coupons Series II. zu dieſen Pfandbriefen nur der Coupon Nr. 1. über die Zinſen vom 
1. Januar bis ultimo Juni 1841 ausgehändigt werden. wird. f 
Berlin, den 28. December 1840. 


Koͤnigliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


5 . 
Theater ⸗Repertoire. Todes⸗Anzeige. Todes ⸗Anzeige. Das Kasperle⸗Theater iſt jetzt Alt 
Sonnabend: „Prolog“, gedichtet von Grünig. ( !Verſpätet.) Geſtern Nachmittag — 2 uhr entſchlief! büſſerſtraße, in den 3 Weintrauben 


uf, zum ten Male: „Des Malers 3 6 nach langen Leiden in ihrem 6öſten Lebens: |nahe an der Ohlauerſtraßte. 
u. tuen Luſtſpiel in 2 Akten von Frau BR bt ae N jahre unfere innig verehrte Mutter, die vers] Sonnabend: „Das Donauweibchen.“ Sonn- 
„Weiſſenthurn. Hierauf: „Die Schwäbin.“ Gaſtwirth Michael Neiffer in Pleß, im wittwete Regierungs⸗Räthin von Wrochem, tag: Daſſelbe wiederholt. 5 


suftfpiel in 1 Art von Gaftelli. Zum Be⸗ ies zei i i 
uf, . 1 Ber g ; geb. von Eckartsberg. Dies zeigen wir] Das Lokal wird gut geheizt. 
ber Veteran e c er eHeinlän Me e uu eoätigee Beben, anbten und Freunden zur ſtillen Theil: 
in 1 Att von Bene, — — Mit Hingebung in den Willen Gottes wid⸗ an am 31. Dez ember 1840 Zum Jahreswechſel 
Sonntag, bei arſgehsgenem Abonnement und men wir entfernten Verwandten und Freun⸗ e Saliſch, geb. meinen Freunden und Gönnern aufrichtig 
erhöhten Preiſen! idee. Oper in 2 den des Dahingeſchiedenen dieſe traurige An⸗ Non Wrochem. ur Glück wünſchend 
Akten von Beet Bibi, Madame zeige, um fille Ehrung unſeres ſchmerzlichen Karl von Wrochem empfehle mich 
Stöckl⸗Heinefetter, 8 5 Dof⸗Opernſän⸗ Verluſtes bittend. N — zu geneigten fernern Aufträgen, welche anuer⸗ 
gerin aus Wien, 2 1 8 zoll. Breslau, den 30. Dez. 1840, en Pan A 1 ne aunt ſolideſt und fer N 
„ 5. I. B. 8 { m 52. d. M. um 9% Uhr ſtarb meine Fraukfürther, 
F. x. . 4 - - | „ vielgeliebte Gattin, Mathilde geb. Senft⸗ Schilder Maler und Vergolder, 
Ernerine Lipſchte, Dr. G. M. Reiffer in Berlin, [leben, dies mache ich auswärtigen Verwand⸗ Ring Nr. 54. 
Louis Liſſa, F. Reiffer in Pleß ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ö = 
Verlobte. ; M. Reiffer jun. ’ hiermit trauernd bekannt. Comtoir Verlegung. 
Poſen und Breslau. Helen a Neifffer, verehelichte Jarocin, den 20. Decbr. 1840. Unſer Comtoir iſt von heute 18 Blücherplatz⸗ 
Entbindungs⸗ Anzeige. Alexander. 1 G. Krebs. und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 17. 
Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent: Schwiegerſohn, Schwiegertöchter ’ Nuffer n. Comp. 


i iner lieben Frau, geborenen Gräfin Gewerbe: Verein. — . —— 
El don Be Knaben, a „ Allgemeine Verſammlung, Montag; 0 Meinen hoch verehrten Gönnern und Freun⸗ 
beehrt ſich hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, . — [Januar, Abends 7 uhr, Sandgaſſe Nr. C. den, wie auch den geehrten Eltern und Vor⸗ 
ergebenſt . Todes Anzeige. — p — I münbern meiner Zöglinge und Schülerinnen 


Dezember 1840. 3 i 8 t im reichſten M 
des 15 Hippel, Landrath. Am . : „M., früh um 2 Uhr, entjchlief] Wintergarten. ee ae — — n — 
zu einem eſſern Leben unſere gute Schwie⸗ Die Demen⸗Abonnement⸗Karten, das Du: für das mir, meinen Kindern unb der Anſtalt 2 


8.4 Anzeige. er- und Großmutter die derwittwete Frau zend 2 Rthl., das halbe zu 1 Rthl. 15 Sgr., in verfloſſenen Jahre geſchenkte gütige 
Dei eee erfolgten Led meiner geliebten | Joh. Shriſtiaun gte, geb. Ern ſt. zum Entree für die Sonntags⸗Konzerte, find Wohlwollen and ee art zu a 
Frau Patteiette, geb. Herrmann, zeige in einem Alter von Jahren, welches tief an der Wintergarten⸗Kaſſe zu bekommen. und um die Fortdauer deſſelben ergebenſt zu 
ich Verwanben ung Freunden zur flillen Theil⸗ betrübt allen Bekann ar und dheilnehmenden eren bitten. ri 
nahme erden a an Freunden hiermit 5 a Ich wohne jegr f riederike Latzel, 
Ottmachau, K 1. Dezember 1840. Morgenau, den 30. Pes mber 1840. 5 Breite Straße Nr. 42. 2 Vorſteherin einer Töchterſchule und Pen⸗ 
ger, Königl. Ober⸗Arzt. Die Hinterbliebenen. Mannig, Auktions⸗Gommiff. | \ ſions⸗Anſtalt, 


5 Dankſagung. 

Daß der Herr Kaufmann Keitſch, Herr 
Kaufm. J. G. Grüttner, Herr Kaufmann 
M. Steinmetz, Herr Prof. Dr. Scholz, 
5 Ant Hübner, vr Kaufm. O. G. 

tert, Herr Juſtizrath Dittrich, Herr 
Ober⸗Thierarzt Grüll, die verw. Frau De⸗ 
ſtillateur Thiem, Herr Kaufmann Jes⸗ 
dinszky, Herr Commiſſionair Herrmann, 
Herr Senior Rother, Herr Apotheker Locck⸗ 
Rädt, Herr Regiments⸗Arzt Dr. Jung: 
nickel, Herr Tanzlehrer Louis Baptiſte, 
— Stadtgerichts⸗Director Behrends, 
err Partikulſer Güttler, Herr Profeſſor 
Suckow, Hr. Muſikdirector Seidelmann, 
Herr Eccleſiaſt Eduard, Herr Kaufmann 
— ck, Herr Rector Pietſch, Herr Ju⸗ 
zrath Klette, Herr Kaufmann Bedau, 
err Wundarzt Weigert, Herr Apotheker 
ergemann, Hr. Kunſthändler F. Karſch, 
Herr Prof. Dr. Hentſchel, Herr Rector 


Morgenbeſſer, Herr Commiſſionair Ja- 


cobi, Herr Maurermeiſter Franke jun., 
err Maurermeiſter Hoſeus, Herr Gürtler⸗ 
eiſter und Stadtverordneter Seitz, Herr 
Kämmerei⸗Hauptrendant ulke, Herr Braue⸗ 
zeibefiger Friebe, Herr Zahnarzt Bruck, 
Herr Stadtrath Lehmann, Herr Kaufmann 
Friesner, Herr Partikulier Reimann, 
die verwittwete Frau Kaufmann Lindheim, 
Herr Dr. med. Grötzner, das Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Bureau, Herr Kretſchmer Woy⸗ 
wode II., der Wundarzt und Vorſteher des 
Königl. Vaccinen⸗Inſtituts, Herr Tſchöcke, 
um fi der Neujahrs⸗ Gratulationen durch 
Herumſendung von Viſitenkarten zu entledi⸗ 
gen, die Armenkaſſe mit einem Geſchenke gü⸗ 
kigſt bedacht haben, ermangeln wir nicht, mit 
ergebenſter Dankſagung hierdurch anzuzeigen. 
Breslau, den 31. December 1840. 
Die Armen» Direktion. 


Den Herren Ober⸗Vorſtehern und Vorſtehern 
beider wohllöbl. Handlungs⸗Inſtitute, ſo wie 
meinen verehrten Scholaren und deren reſp. 
Eltern beehre ich mich, ein fegensreiches Neu: 
jahr zu wünſchen. 

E. Brichta, 


Lehrer der neueren Sprachen und 
Handels⸗Wiſſenſchaften an beiden 
Handlungs⸗Inſtituten. 
See 
Beim Jahreswechſel ſage ich einem 
hieſigen als auch auswärtigen hohen 
Adel und hochverehrten Publikum mei⸗ 
nen herzlichſten Dank für das mir ge⸗ 
ſchenkte Zutrauen, und bitte, mir dafs 
ſelbe noch ferner bewahren zu wollen, 
wogegen ich verſichere, daß ich nach 
wie vor Alles aufbieten werde, mich 
deſſelben würdig zu zeigen. 

Breslau, den I. Jan. 1841. 1 

B. Schröer, 
Handſchuh⸗ u. Binden⸗Fabrikant, 
Riemerzeile Nr. 20. 

onde ssesddode 


—— 
Nicht — nein, leicht zu überſehen! 


Ob auch im Städtchen Ach! und O! — — 
Die Damen oft noch meiner denken? 

Drum will ich in der Zeitung ſo 

Ihn' dieſe Neujahrswünſche ſchenken. 


Den Kaffee's Stoff zum converſiren 


Und koöſtlich ſich zu amüſiren, 
Im Boſton der beſten Farbe 12 Stich, 
Dabei auch eine Erinn'rung an mich. 


Heilige Stille beim misere ouverte, 
Kein Fragen noch Sprechen hin oder her. 
Den Leſekränzchen claſſiſchen Genuß, 
An Geiſtesnahrung ſteten Ueberfluß. 


Der Wittwen penſionirte Direktoren 

Der Mädchen beſoldete Aſſeſſoren, 

Bei Bällen der flotten Tänzer Ueberzahl — 
Fern bleib' ihnen vergeblicher Wünſche Qual. 


Im Rathhausſaal der Wintergarten 
Berg' unter ſeinem jungen Schatten 
Der Gäſte viel und mancherlei, 

Er wurzle feſt — — und gehe nicht entzwei. 

uch bitten wir die guten Götter 

2 H. bendorf um ſchönes Wetter 
Dort offne Fenſter und friſche Luft 

Zum Durchgang für Ermlers Blumenduft 


Geſundheit, Glück, zufried' nes Leben 
Das möge der Himmel Allen geben, 
Sn ie => 1 
obpreiſen bis an's ſeel'ge Ende. 
5 a edle Entfernte. 


rr 
ech; 2 21 2 & 
Musikalien - Leihinstitut 
von 0 
Carl Cranz 
in Breslau (Ohlauer- Strasse). 
Beim Antritt eines neuen Jahres erlaube 
ieh mir, ein geehrtes Publikum auf die- 
ses in jeder Beziehung nützliche Institut 
aufmerksam zu machen. Ich war im ver- 
angenen Jahre bemüht, mein Institut 
nach Möglichkeit zu vervollständigen, 
was auch meine Cataloge beweisen. 

Es wird mir, wie bisher, zum beson- 
deren Vergnügen A meinen resp. 
Abonnenten die Theilnahme so angenehm 
als möglich z machen, und wiederhole 
ich hierdurch ergebenst, dass ich jeder 
Anforderung zu genügen im Stande und 
bereit bin. 

lan und Bedingungen meiner Einrich- 
wolle man gefälligst bei mir abfor- 
Cataloge werden Denjeni- 


n 
dern lassen. 


a Er entſprechendes Unterkommen. 


. Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 84. 


g 


net. Auswärtige ersuche ich, sich in por- 
tofreien Briefen an mich zu wenden, 
Breslau, den 1. Januar 1841. 
a Carl Cranz, 
Kunst- u. Musikalienhändler. 
Im Verlage von G. P. Aderholz in 
Breslan iſt erſchienen: 5 


Schleſiſches Kirchenblatt. 


Eine Zeitſchrift für Katholiken aller Stände, 


zur Beförderung des religlöfen Sinnes. 
Herausgegeben im Vereine mit mehreren ka⸗ 
5 tholiſchen Geiſtlichen 
von 


Dr. Joſeph Sauer, 
Curatus zu St. Anton. 
zr Jahrgang auf 1841. 
Mit Genehmigung des Hochw. Fürſtbiſchöfl. 
General⸗Vfcariat⸗Amtes. 
Gr. 4. Preis 2 Rtl. 
Von dieſer Zeitſchrift erſcheint jeden Sonn⸗ 
abend 1 Bogen, dem von Zeit zu Zeit litera⸗ 
riſche Beilagen beigefügt werden. 

Alle Königl. Poſtämter und Buchhandlun⸗ 
gen liefern ſie wöchentlich ohne Preis⸗Erhö⸗ 
hung. * 

In der Buchdruckerei von Güſtav Fritz, 
Ring Nr. 15, iſt zu haben: N u 


Napoleon's 


von St. Helena nach Paris. 
Mit ausführlicher 3 ſeiner Beer⸗ 
digung auf St. Helena am 8. Mai 1821. 
Preis 1 Sgr. 
Bei Abnahme von 10 Exempl. ½ Rabatt. 
Das Schriftchen hat hiſtoriſchen Werth, 
denn es iſt alles nur Beachtenswerthe ſorgfäl⸗ 
tig zuſammengetragen und erregt in dieſer 
Zuſammenſtellung vorzügliches Intereſſe. 
Bei Heinrich Nichter, Albrechtsſtraße 
Nr. 1195 folgende Schrift: K 


Napoleon's Aſche 
Paris, 


mit einem Vorworte und einer lithogra⸗ 

phiſchen Beilage, in fauberem bun tem 

Umſchlage für 2 Sgr. zu haben. 

Die mir ihrem Wohnorte nach Unbekannten: 
Herr Heydrig, im Jahre 1821 Amtmann 
in Fürſtenauß, ; 

„ Schnabel, Artillerie⸗Lieutenant im 

Jahre 1821 hier, 

Hanke, im Jahre 1823 Oekonomie⸗ 

Beamter in Neuhoff, 

Loehr, Artillerie Lieutenant, im J. 

1826 hier, 

Below, Artillerie ⸗ Lieutenant, im 

J. 1826 hier, 

Purrmann, Privatſekretär, im J. 

1827 hier, N 

— v. Alvensleben, im J. 1828 
er, 

Jung, im J. 1831 Gymnaſiaſt hier, 

Löbel, angeblich aus Zülz (Ifraelit), 


im J. 1820 hier, 
„ Wolff, im J. 1834 Oekonomie⸗Be⸗ 
1834 hier, 


amter in Ingramsdorf, 
im J. 1836 Gutsbeſitzer 


” 


v. Schirmhaus, im J. 
Wagner, 
in Rogau, 
Militairarzt Gäde, im J. 1837 hier, 
Worch, im J. 1837 Gymnaſiaſt hier, 
Gendarmerie⸗Rittmeiſter v. Kröckwitz, 
„ bis 1810 hier wohnend, 
werden erſucht, mir ihren jetzigen Wohnort 
anzuzeigen. 
Schweidnitz, den 29. Dez. 1840. 
. D. A. Franke, 
Buch-, Kunſt⸗ und Papier⸗ Handlung. 
———: . 7 ˖ ˖ —— 
Ein anſpruchloſes gebildetes Mädchen von 
guter Familie, in der Haus wirthſchaft, in al⸗ 
len feinen Handarbeiten, im Schneidern nach 
dem Maaße wohlerfahren, welche die Aufficht 
über Kinder zur . 
u Oſtern ein dieſe 5 
ſucht bald oder zu Oft ee 
ere im Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, 


" 
Frau 


Ein Parterre⸗Lokal am Ninge 
wird für eine neu einzurichtende 
große Gold⸗, Silber⸗ und dergl. 
Waaren⸗Haudlung bald, zu 
Oſtern oder Johanni zu mie⸗ 
then gefucht. Desfallfige Offer⸗ 
ten wird Herr Graveur Dei⸗ 
bele, Meſſerſtr. Nr. 17, ge: 
fälligſt entgegen nehmen. 


Klageformulare 


mit erforderlichem Duplikat und Rechnung auf 
der Rückſeite, kn! angefertigt, 
ind. ſtets vorräthig zu 

5 . 5 Herrenſtr. Nr. 25. 

u vermiethen 

ee rl oe Neo, 59 eine Woh⸗ 
nung von 4 Stuben nebſt GartensBenugung, 
bald oder Oſtern zu beziehen. 


8 


gen, welche sich abonniren, nie berech- | 


d. J. verſtorbenen hiefigen Kaufmanns D. A. 
Oelsner, am 22. Oktbr. d. J. eröffneten 
erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe ift ein Ter⸗ 
min zur Anmeldun ; 
ſprüche aller unbekannten Gläubiger auf den 


1 e an rechte geh 
und mit ihren Forderungen nur an Dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
möchte, werden verwieſen werden. 


der Oder in der Nähe des im Bürgerwerder 
befindlichen Lorenzhofes ein männlicher Leich⸗ 
nam im Eiſe aufgefunden worden. Derſelbe 
hatte die Größe von ungefähr 5 Fuß, kurze 
braune dichte Haare, ein rundes Geſicht, eine 


Aſtrachan⸗Pelzmütze, einem Mantel von 1 


Einrichtung und Bedin 
die der Breslauer Institute 


schienen: 


18 


Den Musikfreunden Oberschlesiens 


empfehlen wir. das von uns in Ratibor und Pless begründete 


Musikalien - Leih - Institut. 


sind genau dieselben, wie 


gungen 
3 der Plau wird unentgeltlich verabfolgt. 


Hirt'sche Buchhandlung in Ratibor und Pless. 


Im Verlage von Carl Cranz in Breslau (Ohlauerstrasse) ist so eben er- 


Schlesischer Neu jahrs- Gruss 


4 1. 


„Hundert Jahre sind ver flossen 


Seit der grosse Friedrich kam.“ 
Von Aug. Kahlert. 5 
Für eine Singstimme mit Pianoforte componirt von 


B. H. Phil i p p, 


Te . Preis 5 Sgr. 
Ein wahrhaft patriotisches Gedicht unsers 


geschätzten Kahlert, 


kräftig und einfach schön componirt von unserm beliebten Philipp, 
wird jeden Schlesier besonders zu einer Zeit erfreuen und erheben, wo 
vor hundert Jahren Friedrich der Grosse in Breslau seinen 


Einzug hielt. \ 


„Zum Verkaufe in nothwendiger Subhaſta⸗ 
tion Behufs der Theilung des dem Koͤnigl. 
Major v. d. A. von Liebermann und 
dem minderjährigen C. W. G. Münch, ge 
meinſchaftlich gehörigen, Nr. 2085/3, an der 
Ecke der Kupferſchmiede⸗ und Oderſtraße ge: 
legenen, zum „Bergel“ genannten und nach 
der Durchſchnittstaxe gerichtlich auf 19,365 
Rthl. 19 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Kretſcham⸗ 
Hauſes iſt ein anderweitiger Bietungstermin 
auf den 10. März 1841 Vormittags um 
11 uhr vor dem Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor v. Glan im Parteienzimmer Nr. 1 
anberaumt worden. 3 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

reslau, den 1. Dezbr. 1840. 

Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Edictal⸗Citation. 
In dem über den Nachlaß des im Augu 


und Nachweiſung der An⸗ 
3. April 1841, Vorm. um 11 uhr 


vor dem Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Rath Sack an⸗ 
geſetzt worden. 
her hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Ter⸗ 
mine ſchriftlich ein demſelben aber perſönlich, 
oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtige, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft 
die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien Müller I, 
und Ottow vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ihre Forderungen, deren Art und das Vorzugs⸗ 
recht anzugeben, und die etwa ſchriftlichen Be⸗ fie 
wies rec it — 5 
weitere rechtliche Einle tung der Sache zu ge⸗ 


Dieſe Gläubiger werden da⸗ 


bleibenden aller ih⸗ 
verluſtig gehen, 


Breslau, den 17. Novbr. 1840, 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheil. 
Bekanntmachung. 

Den 27ſten Dezember c, Vormittags iſt in 


kurze breite Naſe und ſchien 50 bis 60 Jahre 
alt zu ſein. Seine Kleidung beſtand in einer 


groben Tuche mit kurzem einfachen Kragen, 
einem dunkelgrün tuchnen Oberrock, wattirt 
und mit ſchwarzem Merino gefuttert, einer 
kattunenen Weſte von halbblauem Grunde mit 
ſchwarzen Blumen, einer ſchwarzen Merino⸗ 
Unterjacke, einem weißleinenen Hemde, einem 
Paar grauen Tuchhoſen, welche nur bis an 
die Knie reichten, einem Paar Fried: und ei⸗ 
nem Paar Parchent-Unterhoſen und einem 
Paar langen bis an die Knie reichenden Stie⸗ 
feln. Außerdem wurde bei ihm ein Knoten⸗ 
ſtock, eine Tabackspfeife mit hölzernem Kopfe, 
ein Gebund Zündhölzer und ein baumwollnes 
buntes Schnupftuch vorgefunden. Dem An⸗ 
ſchein nach war der Verunglückte ein Land⸗ 
mann. Diejenigen, welche über die perſönli⸗ 
chen Verhältniſſe des Verunglückten Auskunft 
zu geben vermögen, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich bei dem unterzeichnetem Inquiſi⸗ 
toriate Behufs ihrer Vernehmung zu melden, 
mit dem Bemerken, daß Koſten durch dieſe 
Meldung nicht entſtehen. 
Breslau, den 29, Dez. 1840, 
Das Königl. Inquiſitorlat. 


Zu vermiethen En 
und künftige Oſtern zu beziehen iſt Neuftabt, 
breite Straße Nr. 3, eine freundliche Woh⸗ 
nung im 1. Stock, beſtehend in 4 heizbaren 
Piecen, Alkove, Entree, lichte Küche und Bei⸗ 
gelaß, zu erfragen par terre. ö 


demnächſt aber dle 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 31. Juli d. J. verſtorbenen hieſigen 
Kaufmanns Carl Ludwig Eckardt, und 
die Aufhebung der unter der Firma Carl Lud⸗ 
wig Eckardt hier beſtandenen nn wird 
in Gemäßheit der Vorſchrift des § 137. ff. 
Tit. 17, Th. I. Allgem, Landrechts hierdurch 
bekannt gemacht. > 

Breslau, den 20. November 1840. 

Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 


Ediktal⸗ Vorladung. 5 
Ueber den Nachlaß des am 18. September 


1817 zu Friedland verſtorbenen Erzprieſters 


und Pfarrers Johan Mroz iſt heute der 
erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet wor⸗ 
den. Der Termin zur Anmeldung aller An⸗ 


‚| fprüche ſteht am 8. März 1841, Vormittags 


um 10 Uhr an vor dem Herrn Generals Bis 
kariat⸗Amts⸗Rath Gottwald in der Fürſt⸗ 
biſchöflichen Reſidenz auf dem Dom hierſelbſt. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig 
erklärt, und mit feinen 8 nur an 


Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 


meldenden Gläubigern von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Breslau, den 19. November 1840, 
Fürſtbiſchöfliches General⸗Vikariat Amt; 
Latuſſek. Plotho. Frieß. 


Verpachtung der ſtädtiſchen Braue⸗ 
rei in Strehlen. 

Da in dem am Sten Dezember c. zur Ver⸗ 

pachtung der hieſigen Stadt: Brauerei ange 

andenen Termine kein annehmliches Gebot 


erteiht worden iſt, ſo haben wir einen ander 
weiten Bietungstermin auf 
den 11. Januar 1841 
Nachmittags 4 Uhr 

auf dem hieſigen Rathhauſe anberaumt, wozu 

wir Pachtluſtige einladen. * 
Strehlen, den 24. Dez 1840. 

Der Magiſtrat. 


Klafterholz⸗Verkauf. 

Auf den Sten Januar 1841 Vormittags 10 
Uhr ſollen bei der Herzoglichen Foͤrſterei zu 
Klein⸗Elguth 200 Klaftern Erlenholz, in Ab⸗ 
theilungen zu 10 Klaftern, öffentlich meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. Kaufluſtige wollen ſich 
daher am Termine einfinden und ihre Gebote 
abgeben. 

Zur Bedingung wird gemacht, daß bei Er⸗ 
theilung des Zuſchlages der vierte Theil der 


Kaufgelder gleich, und der Ueberreſt vor der 
Abfuhr des Holzes geg 22 muß, 


Oels, den 30. Dez. u 
Das Herzoglich Oels⸗Juliusburger 
Forſt⸗Amt. 


Bieneck. 


Auktion. 
Am 4. Januar 1841, Vorm. 9 uhr, follen 
im Auktions⸗Gelaſſe Ritterplat Nr. 1 ver⸗ 


ſteigert werden: 
eine Sammlung Bücher, größtentheils 
pharmaceutiſchen Inhalts, ein Herha⸗ 
rium, 4½% Eimer Senf, in , ½ und 
e Tönnchen, 5 Dod. Flaſchen Eau de 
Cologne, eine Partie Schürzen und 
Zächen⸗Leinwae de ine Coktaviger Flügel, 
n 


einenzeug, Betten, Kleidungsſtücke 
Dreubies und Hausgeräth. 8 
Breslau, den 30. Dezbr. 1840. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarlus. 
— — — 
Auktion. 

Am 6. Jan. k. J. Vorm. 9 Uhr wird in 
Nr. 4 am Ringe die Weinhändler Fr ied⸗ 
länderſche Auktion fortgeſetzt, in welcher 
Gläſer, leere Weinflaſchen, Porzelan, zinn., 
kupf. und eiſerne Gefäße, Betten, Leinenzeug, 
Meubles, Kleidungsſtücke und Schank⸗utenſi⸗ 
lien vorkommen werden. 

Breslau, den 31. Dez. 1840. 1 

Mannig, Aukt.⸗Comm. 


— 


9 7 — f \ 


Zweite Beilage zu e 1 der Breslauer Zeitung. 
Sonnabend den 2. Januar 1841. | 5 


Bei A. W. Hayn in Berlin iſt fo eben erſchienen und daſelbſt, fo wie in allen Buche 
handlungen zu haben, in Breslau bei Graß, Barth und Comp. (Herrenſtr. Nr. 20): 


warther | 
Stadt- u. Universitäts- c 8 a, Verlags- und Sorti- H . 1 2 
Buchdruckerei, A; 1 — * ments-Buchhandlung, I ar 1 0 n, 
Schriftgiessetei, eee Stunden der Erh eiterung. 
2 3 " i 
Bierbotypie. und &ylograpbie, Eine Auswahl launiger und ſcherzhafter Gedichte älterer und neuerer Dichter Deutſch⸗ 


lands; herausgegeben von Dr. Auguſt Ife. Mit Federzeichnungen von Ho⸗ 
5 ſemann. Kl. 8. Broſch. Preis 1 Rthlr. 
Die unter obigem Titel ſo eben ans Licht getretene Sammlung von Gedichten, die von 
| dem, was die deutſche Literatur, von Haus Sachs bis auf Uhland und Göthe, an 
launigen und ſcherzhaften Dichtungen darbietet, das Gediegenſte enthält, dürfte für Alle, 
welche in trüben Stimmungen des Gemüths das Bedürfnif erheiternder Worte fühlen, ge⸗ 
wiß eine ſehr erfreuliche Erſcheinung ſein, während ſie zugleich für den mündlichen Vortrag 
und für heitere Unterhaltung in geſelligen Kreiſen ein willkommener Stoff ſein wird. Zwei 
ſehr hübſche Federzeichnungen von dem geiſtreichen Hoſemann zieren den Titel dieſes ele⸗ 
gant ausgeſtatteten Buches, ſo daß ſich daſſelbe ganz vorzüglich auch zu einem paſſenden 
Geſchenk bei feſtlichen Gelegenheiten eignet. 
Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, find nachſte 
hende Kalender zu haben: 
Allgemeiner Gewerbe⸗Kalender auf das Jahr 1841. Heraus⸗ 
gegeben von Poppe. Mit der Kunftbeilage: das wohlgetroffene Portrait Fries 
drich des Großen und 16 Darſtallungen ous ſeinem Leben. 8. be. 12 ½ Sgr. 
Allgemeiner Volks⸗Kalender für Land: u. Hauswirthſchaft 
ö auf das Jahr 1841. Herausgegeben von Rothe. Mit der Kunſt⸗ 
beilage: das wohlgetroffene Portrait Friedrich des Großen und 16 Darſtellun⸗ 
gen aus feinem Leben. 8. br. 12 ½ Sgr. 
Unterhaltender Volkskalender auf das Jahr 1841. Mit dem 
Portrait Friedrich Wilhelm IV. 8. br. 10 Sgr. 5 
Deutſcher Volks⸗Kalender für das Jahr 1841. Herausgegeben 
von Gubitz. Mit 120 Holzſchnitten. 8. dr. 12 ½ Sgr. 17 


Bon 
A. Müller's allgemeinem Wörterbuch der Ausſprache ausländiſcher Eigennamen, 
und zwar grlechlſcher, latelniſcher, hebraiſcher, portugleſiſcher, fpanifcher, franzö⸗ 
ſiſcher, engliſcher, italleniſcher, ſchwediſcher, daͤniſcher, nieder 'aͤndiſcher, ungarifcher, 
polniſcher, böhmiſcher, ruſſiſcher, perſiſcher, arabiſcher Perſonen⸗, Länder, Städte⸗ 
und anderer Namen aus allen Theilen der Wiſſenſchaft und Kunſt; nebſt einer 
Ausſprachlehre, mit deren Hülfe man auch andere im Buche nicht vorkom⸗ 
mende Frembnamen ausſprechen kann. Zweite, gänzlich umgearbeitete und ſehr 
vermehrte Auflage. 8. broch. \ 
ift fo eben das zweite Heft ausgegeben worden. Das dritte und vierte Heft, womit das 
Werk beendet ſein wird, werden binnen Kurzem erſcheinen, bis wohin der Pränumerations⸗ 
Preis von 1 Thlr. 12 Gr. noch beſtehen wird. Der ſpätere Ladenpreis wird 3 Thlr. be: 


Breslaw Herrnstr. M 230. 


Für angehende Kaufleute ꝛc. 


Bu hand zu haben, in Bresla C 57 
3 In N Rr. 5 lungen find zu haben, in Breslau bei Graf, Barth u. Comp 
Niemannss vollſtändiges Handbuch der 


Münzen, Maaße und Gewichte 


aller Länder der Erde. Für Kaufleute, Banquiers, Geldwechsler, Münzſammler, 5 
lungsſchulen, Staatsbeamte, Künstler, Reiſende, Zeitungsleſer, und Alle, welche ſich mit 
Bölker: und Länderkenntniß beſchäftigen oder die in den Werken des Auslandes befindlichen 
Vorſchriften auf Künſte und Wiſſenſchaften anwenden wollen. In alphabetiſcher Ordnung. 

Gr. 8. Preis 1 Rthlr. 25 Sgr. 


Dr. Joh. Friedr. Heinze's 


kaufmänniſcher Briefſteller 


und Handlungs⸗Comtoiriſt. Enthaltend: alle Arten im kaufmänniſchen Leben vorkommender 
Briefe und Aufſätze, nach den beſten und bewährteſten Muſtern und Formularen; gründliche 
Belehrungen über die neueften Handelsverhältniſſe der vorzüglichſten Handelsplätze Euro: 
pens, in Anſehung der Geld: und Wechſel⸗Courſe, der Maße und Gewichte und anderer, 
auf den kaufmänniſchen Verkehr Bezug habenden Gegenſtände; nebſt einem ausführlichen 
merkantiliſch⸗terminologiſchen Wörterbuche, welches alle in der kaufmänniſchen Sprache ge⸗ 
bräuchliche Ausdrücke und Wörter genau und allgemein verſtändlich erklärt. Ein nützliches 
Hülfsbuch für Kaufleute, Fabrikanten, Manufakturiſten u. ſ. w., vorzüglich aber für Jüng⸗ 

linge, die ſich der Handlung widmen. Dritte, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 

8, Preis 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Jungen Leuten, die ſich dem Handels ſtande widmen, if dieſes trefflihe Buch mit Recht 
zu empfehlen. Gegenwärtige dritte Auflage iſt vielfach verbeſſert und bereichert. 

In der Ernſtſchen Buchhandlung in Quedlinburg iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands zu haben, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp. und Hirt: 
(Für Kameraliſten.) 

Müller, F., Staatswiſſenſchaftliche, kurze Andeutungen über Freiheit, 
Gerechtigkelt, Leitung der Gewerbe, Bevölkerung, Fabrikation, Korndau, Ein⸗ 
kommenſteuer, Verbeſſerung der Armenpflige und Staatsbeſoldung. Neue Aus⸗ 


abe. gr. 8. b 15 2 i 

2 9 dc 5 5 Sgr 1 tragen. Auf 10 Exemplare wird ein Frei Exemplar gegeben; zu haben in Breslau bei 

3 * rag, arth und Comp., fo wie in den Buchhandlungen zu Liegnitz, Neiſſe, Oppeln, 
(Für Freimaurer.) 6 Barth und C fo wie i Buchh Liegnitz, Neiſſe, Oppel 
Piper, Ratibor, Glogau, Liſſa, Poſen, Bunzlau, Löwenberg, Sorau, Cottbus. 8 


2 . Bee, 2 Feſt⸗ und Gelegenheitsreden, gehalten in der Loge 


Arnoldiſche Buchhandlung in Dresden und Leipzig. 
Erscheint wöchentlich 
24 M Sbersr. der Band | 


, Damilien-Bibliothek esse 
"DER DEUTSCHEN CLASSIKER. 


MEYERS UNIVERSUM 


1841. Abonnement auf den achten Band, oder achten Jahrgang, so eben eröffnet. 1841. 


Der achte Jahrgang bildet ein Ganzes für sich, und umfasst, wie die vorhergehenden, 
einen prachtvollen Querfolio-Band, mit gestochenem Titel, 
und 48 herrlichen Stahlstichen, nebst beschreibendem Text- 


Als Gratis-Zugabe zum ) 
achten Bande des 


die ersten Bände der Familien- Bi- 
bliothek deutsch. Classiker 

Universums erhalten die 5 die drei letzten Bände der Familien- 

resp. Abonnenten unentgeltl. Bibliothek deutsch. Class. 


Für d. ganzen Jahrgang nur 4 Fl. 48 Kr. 
rhein. oder 2% Thlr. P. Gt. 
Für jedes Monatsheft nur 24 Kr. rhn. oder 


PREIS DES NEUEN JAHRGANGS: 
7 Sgr. Pr. Ct. 


* 


Meyer's Univerſum 
ist bekanntlich nicht blos ein Weltwerk dem Namen nach, sondern 
in der That. Es ist auch ein Weltwerk nicht nur deshalb, 
weil es das Schönste, Herrlichste, ‘was Gottes- und Menschenhand auf 
der Erde hervorgebracht haben, im Bilde und Wort treu und geist- 
reich veranschaulicht, sondern auch darum, weil es in allen Thei- 
1 der Welt gelesen und geliebt wird. Von der deutschen Ausgabe 
die Auflage gegenwärtig 29,000; man denke Neun und zwan- 


Die Familien: Bibliothef 
der deutschen Classiker, auf 100 Bände berechnet, wird neben 
den Gesammtwerken von Schiller, Göthe und Herder künftig auf jedem 
Buchbrette stehen. In Format, Druck und Eleganz ist sie der letzten 
Schiller Ausgabe ganz gleich und macht den zweckmässigsten Pendant 
zu derselben aus. Im Verein mit dem Gesammtwerken jener Heroen be 
friedigt sie den Haus- und Familienbedarf eines Jeden voll- 
ständig, der sich den Besitz des Besten der gesammten deutschen 
classischen Literatur wünscht und sich oder seiner Familie eine nie ver- 


ausend! 


rachtvollen Band 


sondern Vortheil, dass 


Abonnemenispre 
Stahlstichen 7 Silbergroschen, 
ganzen Jahrgang 2% 
— Besteller von 1 
Vorausbezahlung nöthig. 


0006 Un 


Aufgebot. 


Thaler be 


E euss., 
10 Eemplaren erhalten das Ilte umsonst. — Keine 


— Ausserdem erscheint das Universum in fast allen 
ern Sprachen Europa's, und englisch selbst in Amerika. 


Jeder Jahrgang bildet ein selbstständiges Ganzes; und macht einen 
1 neue Querfolio aus. Das jetzt eröffnete Abonnement 
für dem en Jahrgang gewährt den Bestellern noch den be- 
Deutsche die drei ersten Bände der Familien-Biblio- 
thek der "-Classiker (siehe Anzeige neben!) gratis erhalten. 


is: Für jedes brochirte Monatsheft mit vier 


oder 24 Kreuzer rheinisch; — für den 
oder 4 Gulden 48 Kreuzer rhein. 


erfolgen, und der Nachlaß als ein herrnloſes 


Den unbekannten Erben des am 23. Zuli Gut dem Königlichen Fiscus zugeſprochen wer: 


hier verſtorbenen penſionirten Trompe⸗ 

ter Gottfried Fuchs, gewöhnlich Chri⸗ 
fan Matzke genannt, werden hierdurch 
aufaefetbent, ihre Anſprüche an dem in circa 
61 Rib beſtehenden Nachlaſſe durch Führung 
ihrer Er mation binnen 9 Monaten 
und ſpäteſd en im Termine den 23. Oktober 
1841 vor ‚end. und Stadt⸗Gerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Berg in Zunſerm Amtslokale geltend 
zu machen, wibrigenkallg ihre Ausſchließung 


den wird. 
Neuſtadt O/ S., den 


18. Dezbr. 1840, 
Königliches Land⸗ ezbr 


und ya 77 
v. 


chmid. 
— — — 
a Ediktal⸗Citation. 

Gegen den Kaufmann Carl Ludwig 
Spring mühl iſt wegen betrüglichen Ban⸗ 
kerots die Kriminal-Unterſuchung eingeleitet 
worden. 


siegende und immer frische Quelle nicht 
auch Geist und Herz erhebender Lektüre 


blos, unterhaltender, sondern 
öffnen will. — Jeder Band 


giebt mit dem Besten des betreffenden Glassikers zugleich sein von 


einem tüchtigen Meister in Stahl gestochenes Bildnis, 
Herausgeber mit Geist geschriebene Biographie, und eine kurze kri- 
ürdigung seiner sämmmtlichen Werke. 

Wöchentlich, mit Januar 1841 anfangend, erscheint ein Band. 


tische 


Schön brochirt ist der Preis: nur 7½ 8 
Conventions-Münze oder 11 Schilling 


Ilte frei. 


Hamb. Courant) 
Reine Voransbezahlung. — Bei Bestellung von 10 Exemplaren das 


dessen vom 2 


r. — (24 Kr. rhein. = 22 Kr. 


Die ersten 20,000 Besteller erhalten als Gratis- Zugahe 


Meyers Universum, VIII. Band (Jahrg. 1841) Lief. 1.—III. inel. 


Man beſtellt auf obige Werke in jeder ſoliden Buchhandlung. Ex 


Da nun ſein gegenwärtiger Aufenthalt un⸗ 
bekannt iſt, fo wird derſelbe hierdurch öffent⸗ 
lich aufgefordert, ſich ſpäteſtens 

den 7. Juli 1841 Nachm. 4 uhr 
im hieſigen Inquiſitoriats⸗Gebäude, Verhör⸗ 
zimmer Nr. 1, einzuſinden. 

Bei feinem Ausbleiben wird mit Unterſu⸗ 
chung und Beweisaufnahme in contumaciam 


verfahren werden, der Inculpat ſeiner etwai⸗ 
gen Einwendungen gegen Zeugen und Docu⸗ 


mente, ſo wie auch aller ſich nicht etwa von 
ſelbſt ergebenden Vertheidigungsgründe ver⸗ 
luſtig gehen, demnächſt nach Ausmittelung des 
angeſchuldigten Vergehens auf die Kela 
Strafe erkannt und das Urtel in fein zurück⸗ 
gelaſſenes Vermögen, oder ſonſt ſo viel es 


geſchehen kann, ſofort an ſeiner Perſon aber, 
habhaft wird, voüfrekk 


ſobald man ſeiner 
werden. 


Breslau, den 15. Dez. 1840, K 
Das Königl. Inqufſitoriat, 


\ 


Eee 
Dass ich die Pa 
Ring Nr. 


in meinem Hau 


Breslau, den 


WERTET 


31. 


2000000000 000000000000 0000088 


Adoogedgge * 


Neulaͤnder Duͤnger⸗Gips! 


Das Lager iſt beſtens complettirt, und die wohllöblihen Dominien können nach Bequem⸗ 
lichkeit den beſtellten Gips abholen laſſen. um Brückenzölle und unnöbthiges Herum⸗ 

zen in der Stadt möglichſt zu vermindern, können die Fuhren in meiner 
ferner vor dem Schweidnitzer Thor bei den Gebrüdern Moritz und Eduard Monhaupt 
und vor dem Oderthor beladen werden. Beſchreibungen über die Dün ung mit Neuländer 
Dünger⸗Gips, geſchöpft aus der langjährigen Erfahrung unſerer tüchtig 


den auf Verlangen unentgeldlich vertheilt. 


Die Reichsgraf 


ch zur Lippeſche Niederlage für Dünger, 
Maurer⸗ und Stein⸗ N 
Carl Wyſianowski, 

in Breslau zum Rautenkranz. 
Geübte Handſchuh⸗Näherinnen finden fortwährend Beſchäftigung 


in der großen 


Die Federp 


empfiehlt ihr bedeutendes 


des J. W. Sudhoff Jun., Oblauerſtr. Nr. 53. 
gen⸗Fabrit von Fr. Meyer, 


n Breslau, Schuhbrücke Nr. 16, 

Lager von ganz ſtarken Amts⸗ und Comtoir⸗Feder⸗Poſen, ſo wie 
auch mehrere Sorten Schulfedern von reinſpaltender und ausdauernder O 

billigſten aber feſten Preifen. 


Wiederverkäufer er 


Verzeichniſſe werden gratis ertheilt, 


Omnibus ⸗Schlittenfahrt 


nach Treſchen, Abfahrt Ring 


uhr. 
Sgr. 


pfong genommen werden. 
Ein tüchtiger 


Neumarkt; 
indeß die Annahme. 


r chte böhmif 
a e 5 


RR; ra 


Die Perſon zahlt hin u 


Billets können früher daſelbſt in Em: 


„ 


perſönliche 


Rtlr. 5 Sgr., find. 


Reuſcheſtraße Nr. 


cht rthſchafts⸗Vogt, 

der auch einige Schirrarbeit zu machen ver⸗ 
ſteht, findet bei guten Zeugniffen Oſtern 1841 
ein Unterkommen auf dem Dom. Royn bei 
8 Vorſtellung bedingt 


Faſanen, 
8 Verkauf: 
s⸗Vermiet hung 
r. 30 iſt die e 


Nr. 1 um 2 
nd zurück 10 


Kißling. 


Etage 


von 6 Stuben, einem zu verſchlleßenden hel⸗ 


len 8 Zubehör — rn 1841 
ab zu vermiethen Das Nähere 
ö ! Kommiſſions⸗Rath Hertel, 


* 
* 
4 

| 


E am 


N 


8 Wohnung von 2 Stuben, auch 
* ald oder zum April zu beziehen. 


Bock 


dle 


Reuſche Straße Nr. 37. 


nne 


Verkauf 


Simmena 


Derſelbe findet wie die früheren Jahre 


Aten Februar 1841 ſtatt 


E Thieren wird bis zu dieſem Tage keines 
2 olg der J Na 1 
F folgt d 


mittag um 
r Zuſchlag. 
Simmendu, bei Conſtadt, 

ger Kreis, den 9. D 


(®) ); 


br, 
Baron von Püttwig. 0 
nag 


a | 


von den 


Creutzbur⸗ G. 
W 


Oderſtraße Nr. 10 iſt eine Stiege born 


Entree nebſt Zubehör zu vermiethen, 


Das Nä⸗ 


here beim Eigenthümer im Hauſe ſelbſt. 


ut 


meublirte Stuben ſind fo 


vermiethen, Albrechtsſtraße Nr. 


ä zu 


pier-Hand 
36 zum goldnen Greif am heutigen 
Tage aufgegeben, und mit meinem: 8 
Papier-, Schreib- und Zeichnen- 
Materialien - Geschäft 
se, Ring Nr. 30 zum alten 
Rathh 
vereinigt habe, beehre ich mich, meinen hiesi- 
gen und. auswärtigen respectiven Kunden er- 
gebenst anzuzeigen, und die Bitte um Fort- 
setzung des mir bisher geschenkten Vertrauens 
und Wohlwollens beizufügen. 
N Dezember 1840. a 
Ludwig Senglier. 
dener dee 
EE 
. Regen-Rock-Stoffe betreffend. 


Die London Caoutchouc Com 


henachrichtigt ihre Geschäftsfreunde auf dem Continent, 
tur in Hamburg unter Herrn A, Bauer, Neueburg Nr. 4, eröffnet hat. 
Sie empfichlt ihre Wasser- und Iuſtdiehte, 
mi- Fabrikate und bittet, an d 
tinent gelangen zu lassen, 
zusichert, 

Agenten im Inlande, die sich mit dem Verkauf der Waterproof-Fabri- 
kate der London- Caoutchoue. Company zu beschäftigen, oder darauf Auf- 
träge zu sammeln beabsichtigen, 
Hamburg wenden, 
näheren Bedingungen zu erfahren sind. 

‚Agent für Schlesien ist A. Gerstenberg in Breslau, Ring 
Nr. 60, der nähere Auskunft ertheilt und bei dem 
abzureichen sind, 


. iese Agentur alle Aufträge für den Con- 
indem sie denselben prompte, direkte Ausführung 


wollen sich 
wo Preis-Courante und 


der 2te Stock, von 5 Stuben, einem Kabi⸗ 


i 


— 110 


ae. 
kung 


= 


ause, 


EEE EEE EUER 


DABY 


dass sie eine Apen- 


wie Patent-Gum- 


ene, un d.e Agentur in 
Proben zu erhalten und die 


assess 


Bestelluntzen gefälligst © 


ehauſung — 


en Landwirthe, wer: 


Hands chuh⸗ Fabrik 


halten angemeſſenen adde and Prec. 
Bock - Verkauf. 


In Zweibrodt bei Breslau sind 
zweijährige Böcke von der gedrängt- 
wolligen stumpfgestapelten Eskurial- 
Race. zum Verkauf gestellt. Die 
Heerde ist frei von jeder erblichen 
Krankbeit, E. Lübbert. 


— — 


Zu vermiethen Ohlauerſtroße in 3 Hechten 


net, Küche und Bodengelaß, zu Oſtern zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere beim Uhrmacher Salu⸗ 


the zu exfahren. 

5 Lehrlings Geſuch. 
En Knabe, 14 dis 16 Jahr alt — 
von gebildeten Eltern — mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen; welcher Luft hat, das 
Tabak G' ſchäft zu erlernen — kann ges 
gen mäßige Penſion ſofort eintreten — 
N in der Tabak Fabrik 
Schweidnitzer Straße Nr. 5. 


Bracelets mit dem in Emaille ge⸗ 
malten Portrait Sr. hochſeligen Majeſtät 
Friedrich Wilhelm II. von Sit: 
der und 5 11 bel 

Ferdinand Thun 
am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 10, 

Ein Schreibpult mit franzöſiſchen Schlöf⸗ 
fern und Fächern verſehen iſt billig zu ver⸗ 
kaufen bei Lewyſohn, Goldeneradegaſſe 8. 


—— [Minimum — 2, 2 


Ein mit glaubhaften guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener, in einem evangeliſchen Seminario voll⸗ 
kommen ausgebildeter Hauslehrer, der zugleich 
befähigt iſt, gründlichen Unterricht im Flügel⸗ 
ſpiel ertheilen zu können, findet ſofort eine 
Anſtellung. Das Nähere erfährt man auf 
perſönliche Anfrage in Breslau, Urſulinerſtr. 
6, im Gewölbe 7 


* + 


We zen: 


Verloren gegangen: — 
Eine Lederkapſel, enthaltend ein goldenes Col: 
lier nebſt Ohrgehängen, am 29. v. M. Abends 
gegen 10 uhr auf dem Wege von der Mili⸗ 
tärbäckerei über die Sterngaſſe bis zum blauen 
Ochſen auf der neuen Junkernſtraße, von da 
zurück über die neue und alte Sandſtraße, 


Neumarkt, Katharinen⸗ und Albrechtsſtraße 


bis zum Hotel de Pologne. Der ehrliche Fin⸗ 
der erhält bei Abgabe in der Königl. Militär⸗ 
Bäckerei eine angemeſſene Belohnung. Vor 
deren Ankauf wird Jedermann gewarnt. 


Zu vermiethen 

und zu Johanni 1841 zu beziehen, die Hoch 
Parterre⸗Wohnung, Gartenſtraße Nro. 31, 
beſtehend aus 7 Stuben, mit Sparöfen, einer 
Kochſtube mit Kochofen, einer Dienerſtube, 
1 Speiſekammer, 1 Kammer, 2 Kellern, 2 Bo: 
denkammern, einen großen zu verſchließenden Ko⸗ 
ridor, mehreren Gartenpartieen u. ſ. w. Das 
Nähere beim Hauseigenthümer. Stallung und 
Remiſe ſind in der Nähe zu haben. ; 

Ein Hauslehrer (Philologe) durch Zeugniffe 
rc. beſtens empfohlen, ſucht baldigſt ein an⸗ 
derweitiges Engagement. Derſelbe ſpricht 
fertig franzöſiſch und unterrichtet gründlich 
im Engliſchen und Italteniſchen. — Näheres 
im Agentur⸗Comtoir, Ohlauerſtr. 84. 


FFT 

% Turn ⸗Anſtalt⸗ 
des C. W. Böhm iſt jetzt Weidenſtraße in 
der Stadt Paris. Neuer Kurſus für Mäd⸗ 
chen u. Knaben d. 5, Jan. Preis 2 Rthl. 

. Einweihung. 

Da ich das Kaffeehaus im Bürgerwerder, 
(Werderſtraße Nr. 20 zum goldnen Anker 
genannt) in Pacht genommen habe, ſo lade 
ich ein hochgeehrtes Publikum auf Sonntag 
den 3. e. m. zu 1 5 9 ergebenſt 
ein. Breslau, den 31. Dezbr. 1840. 
Auguſt Klinckert, 

Koffetier im Bürgerwerber, 
3600 RNthlr. 

werden zur erſten Hypothek auf ein hieſiges 
Grundſtück geſucht. Näheres hierüber beim 
Herrn Deſtillateur Werner auf dem Neu⸗ 
markt in der blauen Marie. 

Im Hauſe Nr. 35 am Ringe bei der grü⸗ 
nen Röhre iſt die erſte Etage, beſtehend aus 
4: Stuben, Küche und Beigelaß, gleich oder 
von Oſtern ab zu vermiethen. Auch iſt da⸗ 
ſelbſt die zweite Etage mit Ausſchluß der 
Vorderzimmer, beſtehend aus 2 Stuben, Kü⸗ 
che und Beigelaß, gleich oder von Oſtern ab 
zu vermiethen. Das Nähere bei der Eigen⸗ 
thümerin im dritten Stock. 2 

Termino Ostern zu vermiethen und zu 
beziehen, Sandstrasse Nr. 12 Promena- 
denseite, im zweiten Stock zwei Woh- 
nungen, jede von fünf Zimmern u. Bei- 
gelass, Pferdestall und Wagenplatz; 
Nr. 21 im vierten Stock 2 Zimmer. 


Geübte Paketſchlagerinnen finden 


Beſchäftigung in der Tabak⸗Fabrik, 
en vice Nr. 58. Weben 


Morgens 6 uhr, 27“ 7,68 257 
2 9 uhr. 27“ 6,60 — 2, 5 
Mittags 12 uhr. 27“ 4,90[ 20 I 
Nachmitt. 3 uhr, 27“ 2,84 1198 
Abend 9 uhr. 27“ 2,26 — 0, 8. 


Riemerzeile Nr. 22, erſte Eta 


v. Forſtner a. Frankfurt a. O. 


Fiür Eltern. 

Ein junger Lehrer, der gründlichen Elemen⸗ 
tar: und Clavier⸗Unterricht ertheilt und in ei⸗ 
nem evangeliſchen Seminare gebildet wurde, 
ſucht bei guten Zeugniſſen eine Stellung als 
Hauslehrer und kann fofort antreten. Seine 
Anſprüche find freie Station und jährlich fünf⸗ 
zig Thaler Gehalt. Auf geehrte Anfragen 
theilt das Nähere mit Hr. Privatlehrer Ern ſt 
zu Grottkau. 

Eine helle Stube 
iſt zum Iſten Febr. e. ohne Meubel zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere in der Leinwandhand⸗ 


lung, Schuhbrücke neben Nr. 74. 


— ————— — 
Meine Wohnung iſt jetzt am großen Ringe / 
ge. a 


* je Müller, 1 
Wollmäkler und Commiſſionär. 


„TTT... — 
Geübte Pußmacher⸗Mamſells finden Be⸗ 
ſchäftigung in der Putzhandlung der Friedr⸗ 
Grafe, Ring Nr. 51. 
Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt eine 
Stube mit Meubles für einen einzelnen Herrn 
am Roßmarkt Nr. 11 im erſten Stock 


Angekommene Fremde. f 

Den 30 Dezember. Weiße Adler: Hr. 
Kaufm. Schwedler a. Berlin. — Rauten: 
franz: Hr. Kaufm. Niffel’a, Croſſen. Herr 
Handl. Commis Silbergleit. — Zwei gold. 
Löwen: Hr. Chirurgus Pohl aus Gneſen. 
Hr. Kfm. Blumenreich a. Gleiwitz. — Hotel 
de Sileſte: Hr. Geh. Regler.⸗Rath v. Schwei⸗ 
nit a. Liegnig. Hr. Rittmſtr. v. Buſſe aus 
Würchwiez. Hr. Ober⸗Forſter v. Rauchhaupt 


a. Bobiele. Herr Apoth. Mal aus Kyow. — 


Hotel de Pologne: Hr. Haarkünſtler 


Charlier a. Stende. Hr. Kfm. Schreiber aus 


Deut ſche Haus: Herr Hptm. 
Hr. Fabrik. 
Janowsky a. Chemnitz. an Gymnaſtiſche 
Künſtlerin Hahn aus Buda. — Hotel de 
Saxe: Hr. Gutsb. Bar. v. Hund g. Jagat⸗ 
ſchütz. Hr. Glashütten⸗Inſp. Mittelſtädt aus 


Brieg. 


Oſtrowo. — Weiße Roß: Fr. v. Gellhorn 


a. Schmellwiz⸗ 

Privat⸗Logis: Neue Weltgaſſe 4: Herr 
Mechanikus Seeliger a. Görlitz. 

Den 31. December. Blaue Hirſch: Hr 
Gutsb. von Schweinichen d. 155 Frau 
Gutsb. v. Poſer a, Bingerau. Hr. Lien, v. 

kranz: Herr 
Weiße Ad⸗ 


Poſer a. c — Rauten 
Fabr. Fröhlich a. Striegau. 
ler: DH. Kfl. Friedländer und Pr 15 
Beuthen de, e e 94 Be. 
ch rdt: Hr. * . A 
M A B: Hr. Kfm. Schleſinger aus 
Berlin. Hr. Gtsb. Buck a. Dahme. — Ho⸗ 
tel de Stlefie: Hr. Kfm. Singer a, Lon⸗ 


don. — Kynaſt: Hr. Buchh. aus 
Berlin. Hr. Wundarzt Werner a. Beth 


Wechsel- u. Geld- Cours. 


Breslau, den 31. Dezember 1840. 


Fetten geräucherten und friſchen Weeksel- Ceurbe. Are 5 
4 . » 9 Pr j 2 1 
Silberlachs 27886 
empfing mit geſtriger Poſt und empfiehlt De M0149 %% — 
ee ehmantır, London für 1 Pf. 81. Js Non. 6, 16% | 
. Dplauer Straße Nr. 80. Parte für 890 Fr.. Mon.“ — a 
Ein Flügel⸗Inſtrument, aue e en [nee n | = 
im beſten Zuſtande und von glockenreichem Dl Ton. — 
Tone, iſt wegen ie Verſetzung Augsburg 2 Mon.“ — 
des Beſitzers ſofort billigſt zu verkaufen, wien ses. 100% — 
Katharinenſtr. Rr. 5 in der zweiten Etage. ners Ta Via — 995% 
HERE, rang 0 Re Da Mon.“ 96 78 
und Oſtern zu beziehen iſt Herrenſtraße 7 
Nr. 7 in der Aten Etage eine uns ga be⸗ Geld Course Ta 
ſtehend aus 4 Stuben, Küche und Zubehör, Holländ. Rand -Ducaten 2 Fe 
ferner Stallung auf 2 auch 4 Pferde mebfi |Kaiserl. Dust — 94 
Wagenplätzen, und ein feuerſicheres Gewölbe; HFriodrichudion . «+ +» ä 
letzteres ſofort. Näheres Ring Nr. 4, beim 6 — era 100% — 
Haus hälter Wande * RAR ee 2 9 
Ein leichter Schlitten nebſt Tücherdecken u. r er n 
Schellen⸗Geläute ſteht billig zum Verkauf: Eflesten Conzas, 8 
— Goldne Radegaſſe Nr. 15 3 98 er ug 
1 — N l 7 dl. Pr. — % 0 6%. 78?, > 
Vermiethungs⸗Anzeige. 4 Bladt-Obligat. — 109% 
Bon Oſtern 1841 ab ſind in einem auf dem Duo Gerechtigkeit dito e RN 
Neumarkte freundlich gelegenen großen Hauſe Gr. Nen. Pos. Pfandbrieie * — 404% 
der erſte und dritte Stock zu beziehen. | Schles, Pindbr. v. 100 R. 3½ || 103 zu 
Näheres hierüber in der Matthias Mühle. dito 4% 5800 63 — 
Reuſcheſtraße Nr. 51, zweite Etage, iſt eine] dito Ltr. B. Pfabr. 1000 = | Alf „ |, — 
meublirte Stube für einen einzelnen Herrn] Alto Ü 300 4 oe 2 
bald zu vermiethen. .. Disoonto . 5 — 4 Aa 
... ‚Univerfitäts: Sternwarte. 
erer denne, 
31, Drcember 1840 Barometer tes Mind, Gewölk 
3. | inneres, äußeres. nledriger. DIR 


2 90. 5 83° 
* 9 0 6 [SSW 17° 
0 6 0 8 8 20 * 
101 0, 7 SSW 54° EN’ 
0, 4 0 2 W 82% füberwölkt 
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Getreide: Preiſe Breslau, den 31. Dezember 1840 
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